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Mannhafte
Das Problem

Mitteldeutſchland
In den erſten Wochen des neuen Jahres ſind von ver

ſchiedenen Stellen Mitteldeutſchlands Kundgebungen ergangen,
die für die künftige Geſtaltung des mitteldeutſchen Gebietes von
Kdentung werden können. Erfreulicherweiſe ſind in allen dieſen
Jeußerungen von Regierungsſtellen und öffentlichrechtlichen
Körperſchaften Gedanken zum Ausdruck gekommen, die erneut
den feſten Willen zur Einigung betonen.

Eine lebhafte Diskuſſion in der Preſſe löſte die Stellung-
nahme des Haushaltsausſchuſſes des Anhaltiſchen
Landtage s aus, der ſich grundſätzlich für die Neuregelung der
ſtaatlichen Grenzen in Mitteldeutſchland ausſprach. Allerdings

wir haben ſeinerzeit ſchon darauf hingewieſen kamen in
den Reden, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, vor allem
in den Ausführungen des Miniſterpräſidenten Deiſt, eine ge-
wiſe Selbſtgefälligkeit über den guten Zuſtand Anhalts und auf
der andern Seite eine gewiſſe kleinſtaatliche Denkweiſe zum Aus-
druk. Wir haben damals ſchon, als wir über die Deiſt-Rede in
Deſſau berichteten, darauf aufmerkſam gemacht, daß trotz der
grundſätzlichen Bereitwilligkeit auch der anhaltiſchen Regierung
on dieſer Seite praktiſche Arbeit im Sinne einer baldigen und
durchgreifenden Vereinheitlichung Mitteldeutſchlands nicht zu er
beffen iſt, Jetzt beſchäftigt ſich auch der Wirtſchaftsver
hand Mitteldeutſchland mit einer Kritik der Stellung-
ahme des Anhaltiſchen Landtages, die ja den Mitteldeutſchen
Virtſchaftsverband beſonders angeht. Jn den Bemerkungen des
hirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland, die wir vor einigen
Jagen veröffentlicht haben, wird die Angleichung anhaltiſchen
ſehts an das preußiſche Recht, insbeſondere auch die Angleichung

n die preußiſche Steuergeſetzgebung anerkannt. Um ſo nach-
ücklicher wendet ſich aber in ſeiner Erklärung der Wirtſchafts

erband Mitteldeutſchland gegen die anhaltiſchen Anſichten über
Austauſch von Exklaven, und ganz richtig wird da geſagt, daß

in erſter Linie an den Ländern liege, ob ein Austauſch von
einen Gebietsteilen erſchwert oder erleichtert wird. Aus welchen
dründen die anhaltiſche Regierung ſich jeder praktiſchen Betäti-
ung zu enthalten trachtet und dadurch und durch Abwälzung der

niwortlichkeit auf die Reichsgeſetzgebung die Gefahr herauf
wört, daß die Ausführung der Vereinheitlichungspläne in

litteldeutſchland verzögert wird, das ſpricht die Erklärung des
nitteldeutſchen Wirtſchaftsverbandes ebenfalls mit wohltuender
deutlichkeit aus: „Jm Jntereſſe der Verbilligung der Verwal-
ung läge es, wenn auch die anhaltiſche Regierung den Exklaven-
uslauſch fördern würde. Der Anhaltiſche Landtag, in welchem
ſie Linke die Mehrheit hat, iſt über die Anträge zur
keſeigung der Exklavenwirtſchaft zur Tagesordnung über
gangen; das iſt um ſo unverſtändlicher, als die Vorteile eines
olhen Austauſches eigentlich jedem klar ſein müßten.“ Sollte
an es im roten Deſſau wirklich aus Angſt vor dem Verluſt

iniger Futterkrippen und aus kleinſtaatlicher Miniſterherrlich-
es fertig bringen, das große Ziel aus den Augen zu

eren

Veſſeren Blick für ſtaatspolitiſche Notwendigkeiten hat die
Kagdeburger Jnduſtrie- und Handelskammer
ewieſen. Jhre Entſchließung gibt freimütig zu, daß wirtſchaft
che Zuſammenhänge allein für die Bildung eines einheitlichen
itteldeutſchen Staatsgebietes nicht maßgebend ſein können, fan-
rn daß politiſche und geographiſche Grenzen nach wie vor ihren
nfluß ausüben. Sehr optimiſtiſch iſt aber die Jnduſtrie und

dandelskammer nicht. Sie würde ſich vorläufig mit einem Aus
uſch der Exklaven zufrieden geben. Jm übrigen fordert ſie
taaksberträge mit dem Zwecke der Rechtsangleichung, beſonders
uf den Gebieten der Realſteuern und des Polizeiweſens, ſowie
uheitlichkeit in bezug auf Wegeverwaltung, Kleinbahnen, Luft
elehr, Waſſerwirtſchaft, Fernverſorgung mit Gas und Elektrizi
it, Bergbauſiedlung und ſoziale Laſten. Der intereſſanteſte
unkt in der Entſchließung der Jnduſtrie und Handelskammer
Nagdeburg iſt aber zweifellos derjenige, welcher ſich mit den
duftigen Grenzen der „mitteldeutſchen Wirtſchaftsprovinz“ be
i. Es heißt da u. a., daß Mitteldeutſchland keine wirtſchaft
S Einheit bildet. Von dieſem Geſichtspunkt aus lehnt die

ließung die Einbeziehung Thüringens in ein mittel-
utſches Staatsgebiet ab. Bemerkenswert iſt auf der anderen
te, daß ſich die Jnduſtrie- und Handelskammer ſehr energiſch
für einſetzt, daß die Altmark bei der Provinz Sachſen ver
ibt, da ſie ein notwendiges Gegenſtück gegenüber dem indu-

tiellen Südteil der Provinz Sachſen darſtellt und überdies
uptlieferant an agrariſchen Erzeugniſſen für das mittel-
tiſche Induſtriegebiet iſt.
Vir haben ſchon vor einiger Zeit (verglei e „Halleſche Zei-

W vom 23. Dezember 1927, Nr. 301) darauf hingewieſen, daß
eine Loslöſung irgendwelcher Teile der Provinz Sachſen für

lutabel halten. Wir haben aber auch bei gleicher Gele-
eit bemerkt, daß man in der Frage mitteldeutſche Ein
von vornherein möglichſt viel fordern und möglichſt weite
We in den Kreis der Wünſche einbeziehen ſoll. Je mehr manVitteldentſchland erreichen rann, deſto beſſer wird es für die

t Geſamideutſchlands ſein. Wir können uns deshalb der
e der Induſtrie und Handelskammer Magdeburg bzgl.
ne nicht anſchließen. Denn Politiſch- Thüringen iſt in

In in in ſich aboeſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet. In Magde

Worte Groe
Sonnabend, 21. Januar 1 Geſchaftskelle 8erlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Ku

Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Thiele. Hall e Saaleurſt Vr. 6290

ners im Reichstag
Der Reichswehrminiſter tritt ſein Amt an

Berlin, 20. Januar.
Morgen vormittag um 11 Uhr wird der neue Reichswehrminiſter, General Groener, offiziell die Geſchäfte des

Reichswehrminiſteriums übernehmen.

Morgen vormittag um 11 Uhr wird der neue Reichswehr
miniſter, General Groener, offiziell die Geſchäfte des Reichswehr-
miniſteriums übernehmen. Gleichzeitig nimmt Dr. Geßler

Gleichzeitig nimmt Dr. Geßler Abſchied von ſeinen Mitarbeitern.

Guter Anfang
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. BVerlin, 20. Januar.
Der neue Reichswehrminiſter Groener hat bereits heute,

kaum 24 Stunden, nachdem er ſeine Beſtallungsurkunde erhielt,
im Reichstag das Wort ergriffen. Der ſozialdemokratiſche
Redner, der frühere preußiſche Jnnenminiſter Severing, der ja
ſelbſt einer der Zukunftskandidaten für den Poſten des Reichs
wehrminiſters war, griff nicht nur den zurückgetretenen Reichs
wehrminiſter Dr. Geßler, ſondern die Reichswehr ſelbſt in einer
Form an, die nicht unwiderſprochen bleiben konnte. Da Groener
naturgemäß nicht ſofort ſachlich Stellung nehmen konnte, er-
klärte er wenigſtens kurz und knapp, er könne Severings An
griffe nicht unwiderſprochen ins Land hinausgehen laſſen, erwerde den Sachverhalt prüfen und zu gegebener a antworten.

Die Sozialdemokratie, die ziemlich unverhüllt über die Er-
nennung Groeners triumphiert hatte, war offenſichtlich ent
täuſcht, als ſie dieſe Sprache aus dem Munde des von ihnen
hochgeſchätzten Generals hören mußten. Die Rede des Ge-
noſſen Severing, die durchaus nicht zu ſeinen beſten retoriſchen
Leiſtungen gehörte, wird alſo in kurzer Friſt wohl auch noch
ſachlich widerlegt werden.

Hochſpannung im Reichstag
Genoſſe Severing greift Geßler und auch Groener an Er wäre ſo gern

eichswehrminiſter geworden!
Berlin, 20. Januar.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr. Das Ab-
kommen über die vorläufige Regelung des Holzverkehrs aus
Polen nach Deutſchland wird in allen drei Leſungen angenommen. Ebenſo das Uebereinkommen mit der Riepubtt Finn

land über Unfallverſicherung.
Die erſte Leſung des Reichshaushaltsplanes für 1928 wird

dann fortgeſetzt.
Reichskanzler Dr. Marx nimmt ſofort das Wort. Er führt

aus: Jch halte es für zweckmäßig, vor Eintritt in die Beratung
des Etats einen Gegenſtand zu erörtern, der wochenlang die
Preſſe beſchäftigt hat. Jch habe es abgelehnt, eine Erklärung der
Regierung darüber abzugeben, bevor der Reichstag zuſammen
ſei. Zu den kritiſchen Fragen, die bei der Beratung des Etats
vorausſichtlich eine gewiſſe Rolle ſpielen werden, gehört nämlich
die ſogenannte Phöbus Angelegenheit. Gewiſſe Maßnahmen der
Marineleitung in dieſer Angelegenheit haben mir Veranlaſſung
gegeben, Sparkommiſſar Saemiſch mit der e des Sach
verhaltes der angeblichen Subventionen der Phöbus-Aktiengeſell-
ſchaft ſowie der anderen wirtſchaftlichen Maßnahmen, die in der
Preſſe erörtert worden ſind, im Reichswehrminiſterium zu be-
trauen. Die eingehenden Unterſuchungen des Sparkommiſſars
Saemiſch haben ergeben, daß ein Teil der Preſſebehauptungen
zutreffend, ein anderer Teil dagegen nicht zutreffend iſt. Ferner
hat ſich ergeben, daß dieſe Maßnahmen zum Teil einer Zeit an
gehören für die die gegenwärtige Reichsregierung nicht die Ver

burg mag man dieſen Dingen ferner ſtehen; ein Naumburger,
Zeitzer oder Erfurter denkt über dieſe Dinge anders, da er täglich
vor Augen ſieht, wie eng gerade die wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Thüringen und den benachbarten preußiſchen und ſächſi
ſchen Gebietsteilen ſind. Wenn man deshalb den Blick für das
große Ganze und für die endgültige Bereinigung der mittel-
deutſchen Frage nicht verlieren will, dann muß man auch die
Einbeziehung Sachſens und Thüringens in einen künftigen
mitteldeutſchen Staat unbedingt mit erwägen.

Auch aus Leipzig liegen bedeutſame Kundgebungen vor,
u. a. iſt dieſer Tage eine Broſchüre der „Schriftenreihe des Rats-
Verkehrsamtes Leipzig“, herausgegeben von Stadtrat
Dr. Leiske, erſchienen (Heft 10, „Leipziger Verkehr und
Verkehrspolitik)), die den Titel trägt Leipzig undMitteldeutſchland und im weſentlichen das zuſamen-
faſſend darſtellt, was die Leipziger Stadtverordneten in ihrer
Kundgebung vom 7. Dezember v. J. geſagt haben.
Ergebnis jener Erörterungen war das beinahe einmütige Be
kenntinis des Leipziger Stadtverordnetenkollegiums nur die
Kommuniſten machten nicht mit zu dem Gedanken der Staats.
vereinheitlichung in Mitteldeutſchland. Daß dabei ſächſiſche und
beſonders Leipziger Sonderwünſche in den Vordergrund traten.
darf bei der unglücklichen Verkehrslage Veipzigs nicht
Wunder nehmen. Zu begrüßen iſt auf jeden Fall auch hier der

antwortung zu tragen hat. Die Unterſuchung hat einen Tat
beſtand aufgehellt, der von der Reichsregierung aufs ſchärfſte
gemißbilligt wird. Die Reichsregierung hat Maßnahmen ge-
troffen, die die Wiederholung ſolcher Vorgänge verhindern ſollen.

Abg. Severing (Soz.) erklärt, ſeine Partei werde beſtrebt
ſein, die Beratungen ſo zu fördern, daß der Etat am 31. März
verabſchiedet werden kann, um die Bahn freizumachen für eine
Volksvertretung, die dem politiſchen Willen des Volkes mehr ent
ſpreche als der heutige Reichstog. Die Behauptung, daß der
Etat für 1928 geſund ſei, halte einer näheren Prüfung nicht
ſtand. Es wäre Selbſtbetrug, die Augen vor den unerfreulichen
Erſcheinungen auf den Arbeitsmärkten zu verſchließen. Hier
zeigten ſich ſchon die Folgen des Feldzuges gegen die öffentliche
Wirtſchaft der Kommunen. Der Anſchlag der werinduſtriellen,
der mit den Stillegungsbeſchlüſſen und der Erhöhung der Eiſen
preiſe verſucht worden ſei, laſſe die große Gefahr erkennen, in
der ſich ein Staat befinde, der ſich nicht zeitig gegra ſolchen
Diktaturgelüſten widerſetze. Wer Unternehmerwillkür vor die
Intereſſen des Staates und der Wirtſchaft ſtelle, für den gebe
es nur die Antwort der Enteignung der Betriebe. (1!) Fort-
fahrend, erklärt der Redner, der Beſuch des Prinzen Heinrich
auf der „Berlin“ und die Art der Ahndung dieſes Vorfalles ſei
ein glatter Hohn auf unſere republikaniſche ſern Die
Wehrmacht dürfe me Selbſtzweck ſein, ſondern ſie ſei ein Mittel
für die Zwecke des Staates. Der Phöbus-Skandal werde im
Ausſchuß noch gründlich erörtert werden müſſen. Zur Außen-

Wille zur Mitarbeit an der Linigun des ſo jammervoll zerriſſenen mitteldeutſchen Gebietes. Auch was man in letzter Fen

ſonſt aus Sachſen gehört hat, iſt durchaus geeignet, an den Fort
ſchritt auf dem Wege zur Löſung des mitteldeutſchen Problems
zu machen.

Aus allen dieſen jüngſten geht zur Genüge
hervor, ſucht man ſich nur das Gute heraus daß ein ein
heitliches mitteldeutſches Gebiet, das außer der Provinz Sachſen
und Anhalt auch Teile von und die Freiſtaaten
Thüringen und Sachſen umſchließt, möglich iſt. Jedenfalls kann
dieſes Gebilde, ſo abweichend auch im einzelnen die Anſichten
über die einzuſchlagenden Wege ſein mögen, als ein Jdeal be
trachtet werden, das zu verwirklichen man ſich wohl in allen
beteiligten Ländern anſtrengen könnte. Ein Uebergangszuſtand-
der zu d Endziel hinüberleitet, müßte es dann wohl ſein,
daß die Exklaven verſchwinden und eine einheitliche Regelung auf

ſteuerlichem und verwalrungsrechtlichem Gebiet durchgeführt wird.
Die Anſätze dazu ſind vorhanden; hervorrage nner und
Führer in Mitteldeutſchland haben ſich für das Reformwerk ein
geſetzt; wenn nicht alles täuſcht, iſt auch die Volksſtimmung
die Neuregelung, die dem einzelnen ganz erhebliche
leichterungen und die Befreiung von mancherlei bürokratiſcher
Plackerei bringen wird, wer wollte ſich noch gegen den Lauf
der Dinge ſtemmen!? Dr. Schroth.
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politik erklärte der Redner, daß die beſte Grenzverteidigung
Frankreichs der Friedenswille des deutſchen Volkes ſei, den dem-
nächſt die Reichstagswahlen gegen alle Störenfriede hüben
und drüben nachdrücklichſt erweiſen würden.

Unter allgemeiner Spannung erhebt ſich der neue Reichs-
wehrminiſter Groener und erklärt:

Vom Vuvrredner ſind eine Reihe von Angriffen gegen das
Reichswehrminiſterium zur Sprache gebracht worden. Sie
werden nicht von mir erwarten, daß ich heute auf dieſe Angriffe
antworte, ich darf aber dieſe Angriffe nicht ohne Widerſpruch und
ſtillſchweigend ins Land hinausgehen laſſen. Jch werde die ver-
ſchiedenen Punkte aufs ernſteſte prüfen und zu gegebener Zeit
darauf antworten.

Abg. Wallraf (Dn.) weiſt darauf hin, daß die Parteien der
Linken alle Geſchehniſſe der auswärtigen und inneren Politik auf

den einfachen Nenner bringen, daß die Deutſchnationalen ſchuld
ſeien. Dieſer Feind ſei zu vernichten. Ob das gelinge, würden
die Wahlen zeigen. Er halte es für zwecklos, heute wo man
noch nicht annähernd den Zeitpunkt der Neuwahlen kenne ſich
hier nach Art der homeriſchen Helden lange vor den Kämpfen
gegenſeitig zu ſchmähen. Deutſchland habe nach dem Welt-
kriege das

„Wehe den Beſiegten!“

gründlich kennengelernt. Gerade die Erfahrungen von Locarno
und Thoiry, ſo erklärt der Redner, zwingen uns zu der dringen-
den Forderung, keine deutſchen Leiſtungen mehr gegen fremde
Verſprechungen zu geben. Eine Bindung kann nur dann erfolgen,
wenn lebenswichtige Vorteile für Deutſchland völlig geſichert ſind.
Jſt Frankreich bereit, ſich auf dem Boden der Gleichberechtigung
mit uns zu verſtändigen, ſo werden wir nicht im Wege ſein. Die
wichtigſten Aufgaben der Außenpolitik bleiben für die nächſte Zeit,
die zähe Bekämpfung der

Kriegsſchuldlüge,
die Abrüſtung und eine Aenderung des Dawesgeſetzes, die den
bisher gewährleiſteten Schutz der deutſchen Währung aufrecht
erhält. Auf dem Gebiet der Wirtſchaft fordert der Redner in
erſter Linie Fürſorge für die Landwirtſchaft. Die Frage der
Neugliederung des Reiches und der Länder ſei mit Schlagworten
nicht zu löſen. Wichtiger als der Einheitsſtaat ſei die Reichs-
einheit. Was Preußen betrifft, ſo müſſe unter allen Umſtänden
das aufrecht erhalten werden, was den guten alten Preußengeiſt
ausmacht: Einfachheit, Zielſicherheit und Ausdauer. Der Redner
tritt für Stärkung der Stellung des Reichspräſidenten und des
Reichsrates zur Erſchwerung von Regierungskriſen ein. Gegen
über der Ausgabefreudigkeit der Parlamente müſſe die Stellung
des Finanzminiſters geſtärkt werden. Jm Auslande werde heute
kein deutſcher Name mit gleicher Achtung genannt wie der
Hindenburgs. Der Redner weiſt darauf hin, daß das jetzige
Kabinett den Handelsvertrag mit Frankreich zuſtandegebracht
habe. Die Haltung der Linksparteien ſei erfüllt von

ſchreienden Widerſprüchen.

Man bezeichnet das Volk als ſouverän und die Wahl als das
Gericht des Volkes. Falls das Gericht aber nicht nach ihren
Wünſchen, dann müſſe ſo oft und ſolange neugewählt werden, bis
ihr eigener Weizen blüht.

Abg. von Graefe (Völk.): Der neue Reichswehrminiſter
Groener unterſcheide ſich kaum von einem richtigen Gewerkſchafts
ſekretär. Jhm werde die Politiſierung der Reichswehr nachöſterreichiſchem Muſter, wie ſie der ſei stagspräſident Löbe

wolle, gelingen. Die Ueberſchüſſe des Etats könnten keine Freude
machen, denn ſie ſeien durch brutalen Steuerdruck aus der Wirt
ſchaft herausgepreßt. Die republikaniſchen Retter des Kapitols
ſeien nur Schnattergänſe.

Abg. Cremer (D. Vp.) ſieht in den Ausführungen des Reichs
finanzminiſters ein ſtarkes Maß von Optimismus. Das von dem
Miniſter gezeichnete Vild ſei zu ſchön, um wahr zu ſein. Es zeige
ſich jetzt ſchon deutlich ein Nachlaſſen der Konjunktur. Der Haus
halt balanciere nur deshalb, weil eine ganze Menge Poſten er
ſcheinen, die nur einmalige Einnahmen darſtellen. Bei Ver
ſchlechterung der Konjunktur würden ſich die Steuerſchätzungen
als zu hoch erweiſen. Bedauerlich ſei es, daß die Mittel, die
dringend für die öſtlichen Grenzgebiete benötigt werden, zu
gunſten Baherns und Sachſens gekürzt wurden. Jn Sachſen
habe man dieſe Mittel in einer den urſprünglichen Zweck wenig
entſprechenden Weiſe verwendet. Die im vorigen Jahre im
Finanzausgleich eingefügte Beſtimmung, daß die Mehrüber
weiſungen zür Senkung der Realſteuern führen ſollten, ſei leider
nicht durchgeführt worden. Der Redner fragt, wo das Steuer
vereinheitlichungsgefetz bleibe. Der vorjährige Finanzausgleich
habe ſich zugunſten der Länder und zum Schaden der Reichs
finanzen ausgewirkt.

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
Das Haus vertagt die Weiterberakung auf Sonnabend,

13 Uhr. Schluß 18.45 Uhr.

Weltpolitiſcher Spaziergang
Kauft deutſche Waren!

Der Arbeitsausſchuß deutſchnationaler Jnduſtrieller ver-
öffentlicht folgende Kundgebung:

„Die Ausländerei hat nach einem anfänglichen Rück
ſchlag unter dem Eindruck des Krieges in Deutſchland wieder ein
Ausmaß angenommen, das geradezu beſchämend iſt. Dieſe Un
ſitte iſt in unſerem Volksleben nicht nur an Erſcheinungen auf
geiſtigem Gebiet in Form der Amerikaniſierun de iſtes
lebens und unſerer Geſchmacksrichtung feſtzuſtellen, ſondern macht
ſich auch in der Bevorzugung uusländiſcher Erzeugniſſe überall
bemerkbar. Es gehört in gewiſſen Kreiſen zum guten Ton, ein
ausländiſches Automobil zu beſitzen, das in vielen Fällen teurer
iſt, als der gleichwertige deutſche Wagen. Manche Konfektions
geſchäfte ſuchen durch Angebote engliſcher Stoffe zu beweiſen, daß
ſie auf der Höhe ſind. Allenthalben findet man amerikaniſche
Schreibmaſchinen, Regiſtrierkaſſen u. a. m. überall werden aus
ländiſche Früchte und Weine angeboten. Das Publikum zeigt
keinerlei Neigung, etwa wie das engliſche und italieniſche, ſich
gegen ausländiſche Erzeugniſſe von ſich aus zur Wehr zu ſetzen
und damit der ſchwer leidenden deutſchen Wirtſchaft dieſe not-
wendige Unterſtützung zu gewähren.“

Die Not unſerer Brüder am Rhein
Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß immer noch

etwa 1500 Farbige unter den Beſatzungstruppen am Rhein ſtehen.
Weniger bekannt aber dürfte ſein, in welchem Umfang heute
noch die Anweſenheit der Beſatzungstruppen

tief in das tägliche Leben des betroffenen Gebietes greift.
Noch iſt die Aenderung des Beſatzungsſyſtems, die Neugeſtaltungdes Ordonnanzen und Jnſtruktionsweſens nicht durchgeführt Die

312 Ordonnanzen und 27 Jnſtruktionen ſollen auf 7 ſogenannte
Grundordonnanzen, 1 Einführungsordonnanz und 4 beſtehen
bleibende alte zurückgeführt werden, aber die Ausſprache iſt noch
nicht zu Ende geführt. Die Ausweiſungen ſind im vergangenen
Jahre r zurückgegangen und auch Preſſeverbote ſind nicht mehr
ſo zahlreich, Filmverbote aber nehmen immer weiter zu, und
es iſt ſogar eine Vorprüfung für Filme militäriſchen Jnhalks
neu geſchaffen worden. Auch Vereins- und Verbandsverbote
wurden zum größten Teil aufrecht erhalten. Die im franzöſiſchen
und belgiſchen Beſatzungsgebiet durchgeführten Muſterungen, die
als Mobilmachungsvorbereitungen gegen Deutſchland empfunden
werden mußten, rufen ganz beſondere Störungen hervor. Vor der
Militärjuſtiz hatten ſich im Laufe der erſten neun Monate des
vergangenen Jahres

1108 Deutſche
zu verantworten. Ueber 100 Ausſchreitungen waren zu beklagen,
Gendarmerie und Geheimpolizei der Alliierten verbreiten immer
neuè Unruhe, die Anwerbung für die Fremdenlegion läßt trotz
offiziellen Verbote s nicht nach und die Auswirkungen der Be-
ſatzungsverminderung ſchließlich ſind ſelbſt in dem beſchränkten
gegebenen Umfang, vor allem auf bem Gebiet der Wohnungen,
noch nicht durchgeführt. Die Fürſorge des Reiches war, ſoweit
die Mittel es erlaubten, um die Heilung der Wunden bemüht.
Mit Umſicht wurden die zahlreichen zur We
Fonds verwandt, die Ausgewieſenen-Fürſorge konnte eingeſtellt
werden. Eine offene Frage iſt noch der Abſchluß einer Verein-
barung über die Verhinderung von Schießübungen und Manövern
der Beſatzungstruppen auf deutſchem Boden. Unter derartigen
Veranſtaltungen hat beſonders die Landwirtſchaft außerordentlich
zu leiden gehabt.

Schwere Verleumdung Deutſchlands
durch die engliſche Reuter-Agentur

Telegraphiſche Weldung)
Hongkong, 20. Januar.

Die engliſche Reuter-Agentur verbreitet in China die Nach
richt, daß der Rücktritt Geßlers auf Meinungsverſchiedenheiteninnerhalb des Reichskabinetts wegen deutſcher Waffengeſchäfte mit

China zurückzuführen ſei. Jn den europäiſchen Fremdenkolonienbildet dieſe Reuter- Meldung die Senſation des Tages. Die

engliſche Kaufmannſchaft in Oſtaſien enthält ſich trotz dieſer
Tendenzmeldung der Reuter Agentur jeglicher Hetze den
Deutſchen gegenüber. Jn Hongkonger Kaufmannskreiſen wird
darauf hingewieſen, daß außerdem das Waffenhandelsverbot mit
China überlebt ſei, nachdem die drei Hauptſignatarmächte des Ab-
kommens, Frankreich, Amerika und Rußland, ſich darüber hin-
weggeſetzt hätten. Es wird dabei beſonders auf die franzöſiſchen
Waffenlieferungen an Tſchangtſolin hingewieſen. Die Hongkong
Behörden hätten infolge eines offiziellen diplomatiſchen Schrittes

rankreichs die Durchfuhr der franzöſiſchen Waffen c Tſchang-
tſolin geſtatten müſſen. Die Hongkonger Kaufleute beabſichtigen,

die Hongkong Regierung aufgzufordern, in London die Aufhebung
dieſes heuchleriſchen Abkommens zu verlangen.

In Berliner Kreiſen, die den Chinadeutſchen naheſtehen, er
wartet man, daß die zuſtändigen er Amtsſtellen umgehend
die notwendigen Maßnahmen ergreifen und für die ſofortige
Richtigſtellung ne den Stempel der Lüge an der Stirn
tragenden Reuter Meldung in Oſtaſien ſorgen werden.

Der deutſche Religionsunterricht
in Südtirol verboten

Bozen, 20, Januar.
Das königliche Schulamt von Trient, dem auch das Schul

weſen von Südtirol unterſteht, hat den fürſtbiſchöflichen Ording-
riaten von Trient und Brizen den Regierungsbeſchluß mitgeteilt,
wonach in Zukunft in ſämtlichen Volksſchulen des deutſchen
Sprachgebiets in Südtirol der Religionsunterricht ausſchließlich
in italieniſcher Sprache erteilt werden muß. Jm größten Teil des
Landes dürfte der Religionsunterricht auch ſeit der im Herbſt 1923
begonnenen Jtalianiſierung der Volksſchulen bisher noch in deut
ſcher Sprache erteilt werden. Nun nimmt die Regierung alle ſo
wohl dem Heiligen Stuhl wie den Landesbiſchöfen in dieſer Hin
ſicht gemachten Zugeſtändniſſe zurück. Gleichzeitig hat das Schul
amt in Trient durch ein Rundſchreiben an die Schulleitungen
Südtirols den Gebrauch deutſcher Lehrbücher (Katechismen) ver-
boten.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Verhandlungen, die geſtern im Lohnſtreit der mittel-

deutſchen Metallinduſtrie im eichsarbeitsminiſterium ſtattge
funden haben, haben zu keiner Einigung geführt.

Der Konflikt im Zentrum iſt
Reichstogsfraktion der Partei und durch einen vom Reichskanzler
Dr. Marx an Dr. Stegerwald gerichteten Brief beigelegt worden.

Von Staatsſekretär Dr. Pünder iſt an die Länderregierungen
eine Aufforderung zur Bildung der politiſchen Länderkommiſſion
ergangen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns empfing geſtern die Ver
treter des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.

t

Der Kampf gegen das Privatkapital in Rußland hat ſich
wieder erheblich verſchärft.

Miniſterpräſident Woldemaras dementierte alle Nachrichten
über angebliche Revolutionsumtriebe in Litauen.

Cetzte Handels meldungen
Frankfurter Abendsörſe

Frankfurt, 20. Januar. An der Abendbörſe war die Stim
mung wieder etwas feſter. Die Spekulation ſchritt zu Deckungen,
doch ſollen auch vom Auslande einige Kaufanträge vorgelegen
re das Geſchäft war aber nicht viel lebhafter als an den

ortagen. Gegen die etwas s Berliner Schlußkurſe
konnten ſich Beſſerungen bis zu 35 Prozent a vor
zugt lagen Elektrowerte unter Führung von AEG. plus 2 Pro
zent, Zellſtoff Waldhof plus 2 Prozent. Auch J. G. Farben
wurden im Verlaufe lebhafter verlangt. Deutſche Anleihen
blieben gefragt, Ausländer dagegen geſchäftslos. Jm Verlaufe
erhielt ſich die freundliche Stimmung.

Hoſsenfindungen
und Erkölfungen

Tum
Schufz
9eqen
Grippe

i
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Warum die Komponiſten immer zahl
reicher werden

Jede Zeit 3 ihre bedeutenden Männer. Auch die Zeiten
anterſcheiden ſich zwar untereinander durch den Grad der
Leiſtungen. Aber gerade indem man die Spitzenwerte vergleicht,
erkennt man den Wert der E r So iſt es beim fortſchreiten-
den Aufbau der Kultur auf allen Gebieten, auch auf dem der
Kunſt. Unter den Künſten nun nimmt die Muſik in gewiſſer Beziehung eine Sonderſtellung ein. Bis vor wenigen ehrten
zumindeſt. Denn während die Vertreter anderer Kunſtgebiete
zu allen Zeiten relativ zahlreich waren, ſo hat es früher immer
weniger Tondichter gegeben als Maler, Bildhauer oder Dichter.
Man braucht da erſt keine Statiſtiken aufzuſtellen, um die
Richtigkeit dieſer Tatſache zu erhärten. Man zähle nur die
großen Komponiſten aller Nationen im vergangenen Jahrhundert
ab und vergleiche ihre Zahl mit jener der Schriftſteller oder
bildenden Künſtler. Die Muſiker bleiben da entſchieden in der
Minderheit. Liegt das nun etwa daran, daß tondichteriſche Talente
ſeltener ſind als andere künſtleriſche Veranlagungen oder iſt das
muſikaliſche Publikum in der Wahl ſeiner großen Geiſter ſtrenger
als die Genießer anderer Künſte? Vielleicht iſt der zweite Teil
dieſer Frage in beſtimmten Grenzen berechtigt. Wie viele Kom-
poniſten verſchwinden doch erbarmungslos in der Verſenkung,
während ihren Kollegen von der bildenden Kunſt wenigſtens ein
beſcheidenes Plätzchen in der Bildergalerie gewahrt bleibt.

Doch wenn auch neben den Tondichtern des vergangenen
Jahrhunderts beiſpielsweiſe eine große Zahl kleinerer Namen zu
nennen wäre, ſo reicht das noch immer nicht aus, den für die
gleiche Zeit zu erwähnenden Namen der Literatur die Wage zu
halten. Heute ſcheint das nun anders zu werden. Die Kom-
poniſten werden immer zahlreicher. Während die Operndirektoren
darüber klar ſind, daß die Produktion der letzten Jahre zu gering
ſei, entſtehen in Wirklichkeit in tauſend Stuben tauſend neue
Opernwerke, die alle gern aufgeführt werden möchten. Es fragt
ſich jetzt nur, worauf dieſer enorme Zuwachs zurückzuführen iſt.
Haben mehr Menſchen eine produktive Beziehung zum Reich der
Töne gefunden oder bilden ſie ſich das nur ein? Man muß
auch in dieſem Falle auf den koloſſalen techniſchen Fortſchritt

muſikaliſchen Menſchen in den letzten
Jahren gemacht haben. Was für die jungen Muſikſchüler früher
am ſchwerſten war, iſt bekanntlich heute am leichteſten. Jnſtru-
mentieren und Kontrapunktieren können die kompoſitoriſch be-
gabten Jünglinge von heute immer zuerſt. Früher einmal er-
ſchraken ſie, wenn ſie die erſte Partitur zu Geſicht bekamen. Schon
eine Mozart-Symvphonie l für ſie eine harte Nuß, heute
dagegen werden Strauß und Schreker-Partituren ſchon mit einer

zurückkommen, den die

Deutete

Selbſtverſtändlichkeit ſpielfertig auf dem Klavier
heruntergeleſen. Handwerkliche Vorausſetzungen ſpielen heute
die geringſte Rolle. Die moderne muſikaliſche Jugend kümmert
ſich in erſter Reihe um das Stiliſtiſche, um Formengebun und
Klangeigenart, über die Hausarbeiten des ſchulpflichtigen Alters
ſind ſie bald hinaus.

Jn vergangenen Zeiten gehörte alſo ſchon ein gewiſſer Mut
dazu, es mit den Myſterien des muſikaliſchen Handwerks aufzu

gewiſſen

Guſtav Meyrink 60 Jahre alt

Januar vollendete der Dichter des „Golem“, Guſtav
Meyrink, ſein 60. Lebensjahr.

Am 19.

nehmen. Daß in der Regel nur die Höchſtbegabten dieſen Mut
fanden, iſt leicht erklärlich. Wer ſeiner Sache nicht ganz ſicher
war, der ließ lieber die Hand davon, und ſchon die kleinmütige
Art, in der er die Sache betrachtete, ſprach dafür, daß er zu den
minder Verufenen gehörte. Jetzt gibt es keine ſolchen Schreck
mittel mehr. Das Techniſche wird eben zu allererſt überwunden.
Und darum auch das Anwachſen der Komponiſtenzahl. Soll man
darum nun von einer Maſſenproduktion ſprechen, die das Kunſt-
werk entwertek? Keineswegs. Denn ſonſt müßte man ja das
gleiche von den zahlloſen Dramatikern behaupten, die auf der

ganzen Welt in einem fort erſt aufgeführt werden. Das wirklich
gute Stück iſt unter den tauſend anderen leicht zu erkennen. 6
wird nicht ſchlechter, weil noch neunhundertneunundneunzig
weniger gute neben ihm auf der Welt ſind. Weit wichtiger iſt
hingegen das Problem, das in der Frage gipfelt, was mit den
vielen Kompoſitionen, die heute in die Welt geſetzt werden, ge
ſchehen ſoll. Die Theaterdirektoren und Dirigenten, die auf die
Erhaltung eines in den großen Werken der Vergangenheit
wurzelnden Repertoires eingeſtellt ſind, erklären rundweg, daß
man dieſer Maſſenproduktion gegenüber unbedingt machtlos iſtDamit erregen ſie natürlich böſes Blut. Denn jeder Komponiſ,

der eine Symphonie oder Oper geſchrieben hat, erklärt, daß et
dies getan hätte, um aufgeführt zu werden.

Man ſteht alſo vor einem ſeltſamen Zwieſpalt, aus den
erauszukommen nur auf die eine vernünftige Art möglich ift
heater und Konzertunternehmungen müſſen die gleiche Art

Repertoirebildungen wählen wie die Schauſpielhäuſer. Jmmet
das Neue zuerſt. Denn nur durch Erfolge und Durchfälle der
neuen Werke kann Spreu vom Weizen geſchieden werden.
kann ſich die heutige Generation ſchwer von dem überlieferten
muſikaliſchen Repertoire trennen. Aber eines Tages wird ſie ſt
wohl dazu entſchließen müſſen. Es wird die Zeit kommen, wo
man ſie wird Revue paſſieren laſſen müſſen. Je eher, deſto beſſer
Denn aus Leuten, die ſich zu Unrecht verkannt fühlen, werdet
unter den gegenwärtigen Umſtänden n Märtyret
gemacht und die anderen verdienen ein ſolches Schickſal erſt recht

nicht. Iron.
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König Alfons und die Armen. Wie aus Madrid gemehd
wird, hat Alfons von Spanien im Einverſtändnis mit den
Minhſterrat eine Verfügung getroffen, die nachahmenswert
Es wurde beſtimmt, daß alle Kleidungs und Wäſcheſtücke einſch
Bettwäſche und Matratzen, die in Pfandleihanſtalten und ähnlide
Unternehmungen verſetzt ſind, bis zum Betrag von 25 Peſelah
auf Staatskoſten auszulöſen und den Beſitzern zurüchzugebet

ſeien. Man geht dabei offenbar davon aus, daß diejenigen
ſich gezwungen ſehen, Bett und Leibwäſche zu verſetzen, zu
Aermſten der Armen gehören, denen zu helfen Pflicht des Start
iſt. In der ſehr eingehenden Verfügung ſind natürlich alle W
ſichtsmaßregeln angeordnet, damit die ausgelöſten Stücke nis

ſofort wieder verſetzt werden oder die Wohlfahrtsmayregel n

anderswie mißbraucht wird.
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Montag außerordentliche Stadt-
verordneten-Sitzung

um den kommuniſtiſchen Unterſtützungsantrag für die ſtreikenden
Metallarbeiter.

Zum kommenden Montag iſt eine außerordentliche Stadtver-
ardnetenſitzung einberufen worden, in der als einziger Punkt auf
der Tagesordnung ein Antrag auf Bewilligung von
zo 000 Mark für die im Streik befindlichen mitteldeutſchen

rheiter auf der Tagesordnung ſteht. Bekanntlich lag der
ſelbe Antrag bereits der Stadtverordnetenſitzung am letzten Mon-
ag vor, wurde aber zurückgeſtellt, da die Verſammlung ſich mit
jarler Mehrheit gegen die Dringlichkeit ausſprach.

Dieſer kommuniſtiſche Antrag ſtellt eine unglaubliche
zrüäüskier ung des Stadtparlaments dar. Hat doch der
deutſche Metallarbeiterverband eine Erklärung
ebgegeben, in der feſtgeſtellt wird:

Die kommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktion der Stadt
Hin hat in der letzten Stadtverordnetenſitzung den Antrag ge
Schul elt, den Kampf der Metallarbeiter finangiell zu unterſtützen.
nge die Leitung der Bewegung liegt in unſeren Händen. Wir
W n der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion keiner
wer lei Auftrag gegeben, einen derartigen Antrag zu ſtellen, wie

wir es uns übe rhau v a itt daß ſich Außen
ſ in unſere Angelegenheiten miſchen.ehemene l nicht mißzuverſtehende Abfuhr

mittel ſeitens derer, die man beglücken zu wollen vor gibt denn
tattge ernſtlich glauben ja die Kommuniſten ſelbſt nicht an eine

e ihres Antrages hindert die Roten nicht im ge-war auf ihrem Antrag zu beſtehen. Die Herren
glaſſenkämpfer“ ſcheinen recht viel Zeit zu haben, mehr Zeit,

die bürgerlichen Stadtverordneten, wenn dieſe auch gern für
ſie wirklichen Intereſſen der Stadt ihre knappen Freiſtunden zu
opfern bereit ſind. Es iſt zu hoffen, daß in der Sitzung am
ſommenden Montag dies den Sowjetleuten deutlich klar
emacht wird, ſo klar, daß ihnen der offenſichtliche Plan

Jehörig verſalzen wird, durch endloſe Reden im Stadt
ſarlament für ſich Reklame „zum Fenſter hinaus“ zu machen.

ß der
kanzler

worden.

rungen
miſſion

e e Vier Meineidsprozeſſe in der
kommenden Schwurgerichtsperiode

hat ſich Beginn am 23. Januar.
In der am 28. Januar 1928 beginnenden Schwurgerichts

richten periode kommen zur erhandlung:
1. am 23. Januar 1928, vormittags 0 Uhr, ge en den Maurer

Alfred Saſſe aus Sandersdorf wegen eineid;
2. am 24 Januar 1928, vormittags 9 v gegen die Ehefrau

Ling Ganus in Bitterfeld wegen Meineid; Whyit
25. Januar 1928, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter

Werner in Halle wegen verſuchten Tot-
ſchlages;

4. am 26. Januar 1928, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter
Franz Albrecht in Halle wegen Meineid;

die Stim
)eckungen,

orgelegen

an den 1928, vormittags 9 Uhr, gegen den Monteurchlußkurſe 5 Wigin Shem in Halle wegen r
s 2 a am 38. T 1928, vormittags 9 Uhr, rennt
z. Farben Arthur ühlwein in Ammendorf wegen Herbei s
Anleihen einer Ueberſchwemmung.
Verlaufe

Die Lebenshaltungskoſten in Halle
Sinkende Jndexziffern.

Die Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat dasZaiſiſche ehe Stadt Halle nach dem Stande vom 18. Jan.
925 auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1918/14 wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
Ernahrung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
ind ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale
Abgaben): 1,46; Veränderung gegenüber der Vorwoche
2 Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,42 0,726);
z. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er
nährung, Wohnung, 2 und Beleuchtung): 1,38 0,725);
4. Ernährung 1,40 0,776); 5. Heizung und Beleuchtung: 1,82

n 6. Vohnung: 1,25 95); 7. Bekleidung: 1,77 2);
das wir I Skonſtiger Bedarf: 1,77
ennen, E

Anna Pawlowa tanzt in halleundneunzig

vichtiger i Es iſt der Jntendanz des Stadttheaters gelungen, die be-
as mit den Wiihmte ruſſiſche Tänzerin Anng Pawlowa mit ihrem
werden Ernſemble zu einem einmaligen Gaſtſpiel im Stadttheater für
die auf d en 4. Februar zu verpflichten. Der Vorverkauf beginnt am
gen heutigen Sonnabend, dem 21. Januar, an der Theaterkaſſe
ndwe ielpreiſe).n Sike n Gaſtſpielpreiſe)

Komponiſtt daß et Abendmuſik in der Ulrichskirche. Am den
ärt, da

r

Januar, abends 8 Uhr findet in der Ulrihskirche eine Ge iſt
liche Abendmuſik ſtatt. Zum Vortrag 177 Werke von

tto We u Violinaus den h Lwcatelli und Reger. An der Orgel. O
möglich i Soli: Walter Patz er. Der Eintritt iſt frei.
iche Ari di N. Gefaßte Wilddiebe. Auf Burgliebenauéer Flur
er Jmmet M iieß, wie wir vor kurzem berichteten, der Förſter Oben haus
irchfälle di erf Vilderer, die ihm aber, trotzdem er auf ſie ſchofß, entkamen.
rden. Kaleſchen Kriminalbeamten 8 es aun, mit Unter
überlieferter pſenn von Landjägern, der ei Perſonen als die vermutlichen
wird ſie Vilderer von Burgliebenau geſtern und heute t Es
kommen, wo handelt ſich um zwei Arbeiter und eine Frau. Bei den Haus-

deſto beſ. dungen in den Wohnungen der beiden Arbeiter fand man eine
len, werdel Renge Wilderergerät, ein Gewehr, maſſenhaft Haſenſchrot, fertigeſeine Jagdpatronen, Haſenſchlingen und, was beſonders belaſtend iſt,

ſal erſt re ren Ruckſack mit noch friſchen Blutſpuren und Haſen-
Iron. aren. Die Feſtgenommenen ſtehen ſchon lange im Verdacht,Vilddiebereien zu begehen; der eine von ihnen iſt wegen Jagd

frebels vorbeſtraft.

rid gemeldet Der Knvschenſplitter in der Luftröhre. Dieſer Tage kam
i mit den einer im Norden der Stadt wohnenden Frau beim Mittageſſen

in feiner Knochenſplitter in die Luftröhre, der großes Fieber
zeugte und auf operativem Wege entfernt werden mußte. Der
al lief aber glücklich aus. Zu gleicher Zeit wird aber aus
ulenroda ein gleicher Fall bekannt, der ſehr tragiſch auslief.
ein dreijähriges Arbeiterkindchen hatte dort einen Knochenſplitter

e Luftröhre betommen und wurde ſchnellſtens nach Jeng

nenswert i
ſtücke ein

ind ähnlicher
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Die Zeit der Masken iſt wieder da!
Herren ſind die hhauytkunden Welche Koſtüme begehrt ſind Die weiße Perüche iſt herrſchend

und Februar ſind die Monate der Faſchings-
bälle, auch heutzutage noch, wo ſo manches andere Alther-
ebrachte ſang- und klanglos von der Bühne des geſellſchaftlichenLebens verſchwand. Der Maskenball hat eben zuviel gute

Seiten: da kann der friedliche Bürger im Kleide des blut-
rünſtigen Kriegers umherſtolzieren, da kann die Damenwelt nach
Herzensluſt mit Seide und Buntheit ſich ausſtaffieren, da kann
man vor allem ſich ſo unkenntlich machen, daß der beſte
Freund einen nicht wiedererkennt.

Den Hochbetrieb, der gerade in dieſen erſten Wochen des
Jahres beim Maskenverleiher herrſcht, muß man nur
einmal angeſehen haben. Seelig kommen die Treppe herunter,
uns entgegen, zwei junge Damen. Wie ſie tuſcheln und kichern;
ſie leben wohl ſchon in Gedanken ein paar Tage voraus mitten
im Trubel des Maskenfeſtes. Oben angekommen, ſtaunen wir
über den Raum, den der Maskenverleiher für ſein Gewerbe be
nötigt. Allerdings ſind wir auch hier zu Beſuch bei dem größten
Halleſchen Maskenverleihinſtitut, das ſeit 70 Jahren Halle
und ſeine Umgebung aus ſeinen rieſigen Koſtümbeſtänden ver
orgt. Jn die Taufende geht die Zahl der Hoſtüme, die in langen

ängen, großen Kammern und Rieſenſchränken aufbewahrt
werden. Für Theater- und Tanzvorführungen bekommt man
hier für Dutzende von Darſtellern alles, was man braucht, vom
Biedermeierhut bis zum Sporenſtiefel des Wallenſteinſchen
Reiters, vom hermelinverbrämten Krönungsmantel bis zum
ſeidenen Reifrock der Rokokodame.

Faſſungslos ſteht meiſt derjenige, der zum erſtenmal fich
waghalſig in den Strudel eines Maskenballes ſtürzen will, vor
dem Verleiher, geblendet von der Fülle und Buntheit des Gebote-
nen. Da gilt es dann, freundlich zu beraten und auch ab
zuraten',, ſo etwa jenem betagtem, wohlbeleibtem Herrn, dem
das Koſtüm eines ſpaniſchen Branden es beſonders angetan hat;
vorſichtig macht man ihm klar, daß Granden ſchlank zu ſein
pflegen, und ſeufzend entſcheidet er ſich endlich für das emp
fohlene kaffeebraune Smokingjackett, das ihm wirklich gut kleidet.

Herren bilden die Hauptkundſchaft „Die Damen
ziehen ja nichts mehr an!“, meint man in Verleiherkreiſen
ſorgenvoll. Wenn das auch etwas übertrieben iſt, jedenfallskommen verhältnismäßig wenig Damen, und ſie wählen werkbens

dasſelbe, Flitterkleider, Teepuppenkoſtüme, ab und zu wohl auch
die bunte Pracht der Spanierinnen. Ebenſo haben die Herren
ihren eigenen Geſchmack; ihr Favorit iſt die Cowbytracht

Tom Mix, der Filmheld, macht Schule. Auch den Maharadſcha,
der ſeine Lieblingsfrau ſuchen wird, hat der Film erſt populär
gemacht. Jmmer viel gefragt iſt ſelbſtverſtändlich der alte
Pierrot Domino, ebenſo wie der ſolide alte Ratspoliziſt, der
Dienſtmann und königl. preußziſche Unteroffizier. Anßänger,
die klug ſind, wählen als Maske den Clown; alle Fehltritte
werden ihm da, als zur Volle gehörig, vergeben werden. Di
L affenkammer hat, ebenſo wie die „altdeutſche“ Abteilung, ihre
Abnehmer, vor allem in den Liebhaberbühnen.

Jhr Hauptaugenmerk legen die Verleihinſtitute auf
äußerſte Reinlichkeit. Dauernd beſchafft man ganz
neue Koſtüme, reinigt peinlichſt I nutzte, oder rangiert gar alte
gen aus. Deshalb kann nur dringend geraten werden, in
ie alten großen Maskenverleihe zu gehen, ſtreng aber Pripat-

verleiher, die ſogen. „Winkelverleiher', zu meiden.
Bei den guten und ſoliden Geſchäften iſt es daher ausgeſchloſſen,
daß irgendwelche Uebertragung von Krankheiten erfolgen kann.
Nehmen wir nun Abſchied von den Räumen, wo die Staats-
anwaltsrobe friedlich neben dem Zigeunerkoſtüm, wo der Gene-
ralsrock einträchtiglich neben dem Pierrottenſtaat hängt, und
gehen wir nun zum Perückenverleiher, der allem
Maskenflitter erſt die Krone aufſetzt.

Auch hier beim Herrn Theaterfriſeur iſt Hochbetrieb. Jm
Perückenagatelier iſt man fieberhaft beſchäftigt, vom Aus-
leihen zurückgekommene Perücken wieder in Ordnung zu bringen.
Mit Benzin und Schnitzelſeife werden die Dutzende von Perücden,
die täglich wieder einlaufen, bearbeitet, dann durchgekämmt,
Locken friſchgebrannt und fo fort, bis all der Haarſchmuck, der da
auf beinahe 50 Holzköpfen des Neufriſierens harrt, wieder bli tz-
ſauber und ſchön zur Neubenutzung bereit iſt. Hunderte
von Perücken beſitzt man, weiß aber iſt die Farbe des
Jahres, gleichbeliebt bei Damen und Herren. Aber auch
chwarz und blond, ja rot und violett wird das Haar gefordert;

Faſchingszeit hat ſeinen beſonderen Geſchmack, und unter der
brandroten Teufelsperücke wird doch am Morgen nach dem
t das echte, „gewöhnliche“ Blondhaar wieder auf-
auchen.

Deutſche Ohnmachtspolitik
Ein Vortrag von Hauptmann Werner bei den Deutſchnationalen.

Einen vorzüglichen, ſcharf durchdachten Vortrag über dieOhnmachtspolitik des deutſchen Volte eit dem
Abgang Bismarcks aus dem n n r hielt dieſer Tage
im „St. Nikolaus“ Hauptmann a. D. Werner bei der Gruppe
Mitte-Oſt der Deutſchnationalen Volkspartei Die Ver
ſammlung wurde von der Gruppenleiterin, Fräulein Pfanne,
eröffnet. Hauptmann Werner ging in ſeiner Rede beſonders
ein auf die ſtarke politiſche Führung in Bismarcks Zeiten. Wohl

Die Reihe der guten Werke erſtklaſſiger Autorenſetzen wir mit Wilhelm Hegelers fröhlichem Roman

Nellys Millionen
fort, deſſen Abdruck am Sonntag in unſerer Unter
haltungsbeilage beginnt. Wilhelm Hegeler gehört
zu den führenden deutſchen Erzählern, ſo daß er ſich
würdig in den Kreis der hervorragenden Schrift-
ſteller einreiht, die bisher in unſerem Blatte zu Worte
kamen. Der Hauptreiz bei dem Roman „Nellys
Millionen“ liegt in der feinen Nuancierung, in dem
künſtleriſchen Hauch, der über allem, vor allem aber
über dem Humor des Dichters, ruht. Es iſt ein un-
gemein luſtiges und unterhaltſames Werk, in dem
der tiefer Schauende, der Kenner, künſtleriſche Quali
täten und Feinheiten entdecken wird.

e.

waren kluge und kennlnisreiche Heerführer da, als der
Krieg ausbrach, aber die Siege der deutſchen Truppe ſeien zunichte gemacht worden durch die Tätigkeit der Diplomaten, di

es nicht verſtanden hätten, die deutſchen Waffenerfolge aus-zunutzen. Ueberall zeigte ſich die deutſche hnmecht in er

Politik und das ſei auch heute noch der Fall. Es fehle uns eben
ein Mann, von dem überragenden Geiſte und der überragenden
Kenntnis eines Bismarck. Hoffnung auf eine Beſſerung der
beſtehenden politiſchen Verhältniſſe könne man nur haben, wenn
ſich das ganze deutſche Volk in Einigkeit feſt gegen die äußeren
Bedrücker zuſammenſchließe. Der Vortragende erntete für ſeinen
klaren Vortrag reichen Beifall.

Auguſt Abel in Halle. Auguſt Abe l, einer der deutſchen
Preſſevertreter bei der Unterzeichnung des Friedensdiktates von
Verſailles, wird am 23. Januar um 3.15 Uhr abends, im großen
Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ſprechen. Abel war jahrelang
Schriftleiter der „Deutſchen Zeitung“ in BVerlin; aus dem Wahl-
kampf 1920 wird er als hervorragender Redner noch vielen
Hallenſern bekannt ſein. Vor wenigen Monaten hat Abel in

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Carmen“ (58).
Walhalla-Theater: Gaſtſpiel Hartſtein (8).
C. T. 7 Riebeckplatz: „Zwei unterm Himmelszelt“ (4, 6.15,

8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Rätſel einer Nacht“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die große Parade“ (4, ö, 9).
Ufa Leipziger Straße: „Violanta“ (4, 6, 8).
Schauburg: „Die Spielerin“ (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (S68).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (S8).

zurüchzu qt, wo eine Operation vorgenommen wurde. Doch es war Zoo: 12. Symphoniekongert des Halliſchen Symphonieorche-
iejenigen, r Pät; kurz nach der Operation iſt das Kind verſtorben. ſters (8).

etzen, zu 43/865/90Stüde i
nagzregel n alles vornehrmnste Gaststäatte

Paris in einer öffentlichen Verſammlung über Deutſchlands
Stellung zum Verſailler Friedensdiktat geſprochen, ſeine Aus
führungen am 28. d. M. werden daher auf allgemeines Jntereſſe
zu rechnen haben. (Siehe auch Anzeige!)

Haus Dietrich Kaſino allabendlich HerſeBand,
Anzeige

Kirchliche Uachrichten
für den 3. Sonntag nach Epiphanias, den 23. Jgnuar 1928.

Kürzungen; Abendmahl (A). Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt (K).
Kollekte: Für bedrängte Glaubensgenoſſen in den öſtlichen Abtretungsgebieſen

U. 8. Frauen: 10 Fritze, 6 Grollmug; Montag 8 (B) im Reformreolgymnaſium, Sſe; Werdrag Gemeindeabend in der Gertraudenkapelle, Be

ſprechung des Gemeinde 8, Vortrag von P. Fritze über „Evangeliſche
Auffaſſung vom Pfarramt. St. Ulrich: 10 Ruhmer, 6 Heintke.
St. Urich-Oſt: Freiimfelderſtraße 89: 10 Thiede; Freitag 8 (B.) Ruhmer.
St. Moritz: 10 Keller, 5 Voigt; Montag 8 (B.) Voigt im Sitzungszimmer:
Dienstag 8 (B.) Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital 549 Keller.

om (Ref. Gemeinde): 10 Lang, (ChorMotette), 6 Mifſionsſtunde, Gabriel
enstag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Lang; Mittwoch 8 Vochen

andacht im Gemeindehaus, Wind. NMagdalenenkapelle; Sonnabend den
21. Jan., 7 Uhr akad. Wochenſchlußandacht, Inſpektor Baltzer, Laurentius
Sonnabend 834 Wochenendfeier, Kirche; Sonntag 10 Meinhof, 5 ſ. Stephanus:
Dienstag 84 (B.) Breiteſtr. 29, Gabriel; Mittwoch 854 Männer, Weiden
plan 17. Stephanus: 10 Hagemeher (A.) 5 Freytag; Dienstag S (B.)
Gemeindehaus, Hagemeyer; Dienstag 3 Glocken Nähverein, Gemeindehaus:
Donnerstag 8 (B.) Genmeindehaus, Meinhof:; Freitag 8 Frauenhilfe, Ge
meindehaus. St. Georgen: Hellmann. 5 Vahldieck: Montag 8 (B.)
Witte. Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus 10 Schroeter; Montag
814 (B.), Schroeter. Paulus: 10 Bach 5 Holtz, 8 Evangeliſalions
verſammlung; Montag s Frauenhilfe; Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde. Bamh.

St. Johannes: 10 Tiſcher (A.), 1612 Mantey (K.), 1 Gueinzius (K.),
8 Miſſionsfeier, Dr. Meinhof. Mittwoch 8 Gueinzius (B.)- Donnerstag 8
Mantey (B.). Lauchſtädter Str. 10 Gueinzius 42 Noack (K.); Freitag
Noack (B.). Stadtmiſſion: Abends 814 Vortrag Dr. med. Meinhof, Thema
„Unſere Verantwortung in der Sexualnot der Gegenwart“, Eintritt frei:
Dienstag 734 Singſtunde, anſchl. (B.). Juhl: Mittwoch 814 allgem. Vereins

Siehe

abend des C. V. f. j. M.; Sonnabend 814 Familienſtunde des Blauen
Kreuzes. Alters und Pflegeheim: 10 Juhl. St. Bariholomäus:
10 Hellwig, Gemeindeverſammlung, Jahresbericht 6 Kunitz; Freitag 8 bibl.
Beſprechung im CEemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Kunitz. Trotha:
10 Jenrich. Diemitz: 918 Petzold.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße
Sonntag, 8 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag, s Uhr Jugendbund
für junge Männer. Mittwoch, 84 Uhr Jugendbund ſür junge Mädchen
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde.

Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle. 934 Beichte, 1054 Predigt und A.
Paſtor W. Brachmanu.

St. Franziskus- und Elifabethkirche. Sonntag 7, 8 und 10 Uh
hl. Meſſen mit Predigt. 1054 Uhr Hochamt mit Predigt. AWends z Ubr
Segensandacht.

Aula des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 (früher Stadt
gymnaſtum). Sonntag, den 22. Januar, 149 Uhr Morgenaudacht, abends
8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 25. Jannar, abends 8 Uhr Bibelſtunde
Prediger Edel).,

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag den 22. Jannar, vormitiags 9 Uhr Gottes
dienſt, Kelletat. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Gottes-
dienſt, derſelbe. Mittwoch den 25. Januar, abends 8 Uhr Friedensbotenabend.

Ammendorſer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt. Dr. Delins, 3572 (K.),
Balthaſar. Jungmädchenbund Ammendorf I Dienstag abend 8 bei Heims.

Beeſener Kirche: 10 Balthaſar 1114 (K.): Sonnaobend, den 2]. Jan.
8 Broihanſchenke, Film „Glaube und Heimat“; Mittwoch 8 Jnngmädchen
verein im Konfirmandenſaal.

Canena: 9 Gottesdienſt.
Kleinkngel: 1016 Gottesdienſt.

Dereinsnachrichten
Land wirtſchaftlicher Bauern Verein des Saalkreiſes.

Donnerstag, den 26 Januar, nachmittags 8 Uhr. in den Räumen
der „Saalſchloß-Brauerei“ Wintervergnügen. Kartenberkauf nur
an Mitglieder des Vereins in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung

KöniginLuiſe-Bund, Ortsgruppe Halle. Jn unſerer nächſten
Mitglied rverſammlung, Dienstag, 24. Jan., abds. 8 Uhr, im „Neu
marktſchützenhaus“, Harz 41, ſpricht unſere Landesverbandsfüh-
rerin, Frau Pohle- Erfurt. Alle Mitglieder müſſen zu dieſer
Pflichtverſammlung erſcheinen. Gäſte willkommen.

Druck und Ver'ug vo Otto Thteie.
Redaktionelle Vertung Harcy Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Politik Ostar Friederiet- für Lokales Feuiſleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Heuningſen, für Sporf und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering: für
Ditteldentſchland: Der Rud Schroth Für den Anzetgentetl Pan Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung Hauptſchriſtleitimo
ba 1 Ubr übrige Schriftleitunc 11 12 Uhr Berger Sé&rff-
feifun g. Berſin W 1 Blücberſtraße 12 Leitung- Alfred W Kames

Der edle Wein
Die gute Küche

Das gepflegte Bier V. ScChirr er
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Ein Denkmal der ehem. 143er
Da im Regierungsbezirk Merſeburg eine große

Anzahl ehem. 143er wohnen, wird hier folgendes intereſſieren:
Der Bund ehem. 143er wird das Ehrenmal für die Ge-

fallenen ſeines Regiments, deſſen Garniſon früher Straßburg
und Mutzzig waren, auf den Höhenzügen des Schwarzwaldes bei
der Burg Windeck bei Brühl errichten. Von den eingereichten
Entwürfen hat ſich der Bund für den Entwurf der Architekten
Bub und Putzirer (Heidelberg) entſchieden. Das Denkmal
wird in Kreuzform erſtellt werden. Es hat eine Geſamthöhe von
11 Metern und einen Durchmeſſer von 4,60 Meter, ſo daß es in
folge ſeiner guten Plazierung auf einer vorgelagerten Höhe bei
Bühl bis weit in die Rheinebene ſichtbar ſein wird. Die Ent-
hüllung ſoll noch im Laufe dieſes Jahres, und zwar mit Rück
ſicht auf die große Teilnehmerzahl aus Mittel- und Norddeutſch-
land, in den Ferienmonaten Auguſt oder September ſtattfinden.
Mit dem Bau iſt die Landesgruppe Baden (Sitz Karlsruhe, Ge
ſchäftsſtelle Amalienſtraße 283) von der Bundesleitung beauftragt.

Einbruch auf Rittergut Dammendorf
Dammendorf, 20. Januar. Vor einigen Tagen wurde auf

Rittergut Dammendorf vom Untergeſchoß her ins Herrenhaus
eingebrochen. Die Diebe ſtemmten einen Eiſenſtab des ver
gitterten Kellerfenſters aus und drangen von da in das Haus ein,
ſchloſſen die Zimmer des Dienſtperſonals ab, bohrten die Türen
an, durchſtöberten alle Räume nach Geld, allerdings, ohne ſich
an den Geldſchrank heranzuwagen. Wertſachen ließen ſie liegen,
auch einige ausländiſche Geldſcheine. Durch Alarmglocke wurden
ſie verſcheucht; ſie traten den Rückzug wohlgeordnet und in aller
Beſonnenheit an. Erfreulicherweiſe fielen ihnen nur geringe
Geldbeträge in die Hände. Trotz aller Bemähungen der Halleſchen
Kriminalpolizei fehlt von den Einbrechern jede Spur. Man
nimmt an, a es ſich um eine Bande handelt, die es bei ihren
Raubzügen auf dieſe Gegend abgeſehen hat. Die Bevölkerung iſt
in Unruhe. Es wäre zu wünſchen, daß es endlich gelänge, dem
lichtſcheuen Treiben ein Ende zu machen.

Die Steuerſchraube in hettſtedt
v. Hettſtedt e 19. Januar. Jm Rechnungsjahr 1927

hoffte man mit Zuſchlägen von 400 Proz. zur Grundver-
mögensſteuer von bebauten und unbebauten Grundſtücken
und 700 Proz. zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und
nach dem Kapital auszukommen. Das wäre auch wohl möglich ge
weſen, wenn der Bezirksausſchuß die zur Deckung der Fehlbeträge
aus früheren Jahren beſchloſſene Anleihe (bis 40 000 Rm.) geyeh-migt hätte. Das iſt nicht geſchehen, vielmehr hat der Bezi re

aus ſchuß die Zuſchläge auf 450 Proz. bzw. 950 Proz. feſtgeſetzt.
Rückſtändige Steuern ſollen bis zum 15. Februar bezahlt werden.

Die Enttäuſchung in den Kreiſen der Steuerzahler iſt groß,
zumal den Männern von der Stadtverwaltung in Merſeburg
allergrößte Hoffnung gemacht worden war, die Anleihe würde
genehmigt.

Grubenbrand auf der Grube Fürſtenberg
Wansleben, 20. Januar. Vermutlich durch Selbſtentzündung

brach auf der Grube „Fürſtenberg“ ein Brand aus. Jnfolge der
ſiarken Rauchentwicklung konnte der Brand erſt nach angeſtrengten
Bemühungen lokaliſiert werden. Perſonen kamen nicht zu
Schaden.

Tödlicher Unfall auf dem Crednerſchacht
Unterröblingen, 20. Januar. dem „LCrednerſchacht“

ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der Fahrſteiger Richter be
fuhr den Schacht auf der leeren Schale. Aus unaufgeklärter
Urſache riß das Förderſeil, und Richter fiel 64 Meter tief in
den Schacht, wo er tot liegen blieb. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und vier Kinder.

Bitterfeld will nicht kreisfrei werden
Bitterfeld, 20. Januar. Stadtrat Dietrich erklärte heute

in einer Verſammlung, die ſich mit der Gotzſche- Angelegenheit
und der Auflöſung der Gutsbezirke im Kreiſe Bitterfeld befaßte,
daß die Stadt Bitterfeld, die ja den Gutsbezirk Greppin er-
halten ſoll, nicht daran denke, aus dem Kreisverband Bitterfeld
auszuſcheiden, wenn die Gemeinde Greppin eines Tages in die
Stadt Bitterfeld eingemeindet würde und Bitterfeld damit 25 000
Einwohner erhält.

Bezirkslandgemeindetag auf dem Eichsfelde

Der Verband der preußiſchen Landgemeinden Provinzial-
verband Sachſen hält heute, Sonnabend, 21. Januar, nach
mittags 2 Uhr einen Begzirkslandgemeindetag in Leinefelde
u Hof“) ab. Dieſer Begzirkslandgemeindetag wird eine
große Kundgebung der Landgemeinden der Kreiſe Wobis, Mühl-
hauſen, Heiligenſtadt, Langenſalza, Grafſchaft Hohenſtein und
Duderfſtadt darſtellen.

Zu dieſem Begzirkslandgemeindetag iſt der Leiter des Verbandes der preu ſchen Landgemeinden, Landrat a. D. Dr. Dr.

Gere.ke, M. d R., für einen Vortrag gewonnen worden. Land
rat Dr. Gereke ſpricht über die „Wichtigſten kommunalen Tages-fragen“, u. a. Steuervereinheitli ungegeſer-
Schulfragen und Verwaltungsreform. Dabei wird beſonders die
Frage der Auflöſung der Gutsbezirke im Vortrag größeren Raum
einnehmen. Der Begirkslandgemeindetag wird nicht nur von
den Gemeindevorſtehern der genannten KHreiſe, ſondern auch von
den Schöffen und Gemeindevertretern beſucht ſein.

Einbruch ins Stendaler Landbundhaus.
Stendal, 20. Januar. Aus dem Büro der Titerzucht-

inſpektion im Landbundhauſe wurden während der Mittags
pauſe durch Einbrecher zwei Kaſſetten mit 1900 Mark und einige
Jeſchäftsbücher geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Ammendorf, 90. Januar. n geh de
a„Auf dem Wege zum Einheitsſtaat“ lautete das

Thema, das Herr Hauptmann a. D. Mathy im Rahmen einer
ſtimmungsvollen Feier derWeber rezitierte in einem großzügig angelegten, tiefdur
dachten, von warmer Vatexlandsli und Weitblick zeugenden
Vortrag behandelte. U. a. ging der Redner auch auf das Problem
des Einheitsſtaates ein und führte in dieſem Zuſammenhange
aus: Der Einheitsſtaat kann nur kommen, wenn Preußen im
Reich aufgeht. Verwaltungsgrenzen können wohl eine Weile ge
zogen werden, doch die wirt haftli-he Entwicklung wird eines
Tages darüber hinweggehen. Zum Schluß entwickelte der Redner
ſeine eigenen Jdeen über die Ausgeſtaltung des Einheitsſtaates
und betonte, daß der 18. Januar ein Meilenſtein ſei auf dem
Wege zum Einheitsſtaat.

I. Lochau, 20. Januar. (Erledigte Pfarrſtelle.)
Pfarrer Glaß wird in nächſter Zeit unſere Gemeinde verlaſſen,
um zur Annahme einer neuen Pfarrſtelle nach Dommitzſch über
zuſiedeln.
N. Döllnitz, 20. Januar. (Kirchlicher Jahresbericht.)
Jm verfloſſenen Jahre wurden in der hieſigen Kirchengemeinde
42 Kinder getauft, 37 konfirmiert, getraut wurden 9 Pagare und
beerdigt 24 Perſonen

u. Döllnitz, 20. Januar. (Die Freiwillige Feuer-
wehr) hielt ihre diesjährige Generalverſammlung im
Reſtaurant „Zum Bad“ ab. Der Wehr gehören jetzt 19 aktive und
32 paſſive Mitglieder an. Jm verfloſſenen Jahre fanden 12 Ver-
ſammlungen, 12 Uebungen und zweimal Probe-Algrme ſtatt

e olkspartei Käthe

meinde nach einer Kirchenglocke.

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Außerdem war die Wehr bei zwei größeren Bränden beſchäftigt.
Nach Legung der Jahresrechnung wurde ſodann der Geſamt
Vorſtand in ſeiner e Zuſammenſetzung c
Den Mitgliedern ſtattete der Vorſitzende ſeinen Dank für ihre
erſprießliche Tätigkeit ab.

Das Urteil im Lauterberger Mordprozeß
Bad Lauterberg, 20. Januar. Das Göttinger Schwurgericht

verhandelte t gegen den Porzellandreher Hans Riedel aus
Selb (Bayern), dem zur Laſt gelegt wird, in der Nacht zum
8. Oktober 1924 am Bahnhof zu Bad Lauterberg am Harz denSchupowacht meiſter Hegner ermordet zu haben.
Jnsgeſamt waren 11 Zeugen und ein medigziniſcher Sachver-
ſtändiger geladen. Der Angeklagte hatte ſich, als er ſich in Hof
in Haft befand, ſelbſt der Tat bezichtet. Während der Verhand
lung ſagte er aus, daß er gemeinſam mit zwei unbekannten
Männern, die er auf der Wanderſchaft getroffen habe, die Mord
tat begangen habe. Die Leiche ſoll von den drei Mördern im
Walde begraben ſein, iſt bisher aber noch nicht aufgefunden
worden.

Eine reſtloſe Aufklärung des Straffalles war nicht möglich.
da der Angeklagte widerſprechende Ausſagen machte und von den
beiden anderen Männern und von der Leiche des Ermordeten
keine Spur vorhanden iſt. Das Gericht verurteilte Riedel wegen
verſuchten Einbruchs und wegen Totſchlags insgeſamt zu einer
Zuchthausſtrafe von 1235 Jahren. Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Der Angeklagte nahm das Urteil an.

Schwerz, 20. Januar. He meter ſprich 8 Eine be
ſonders von der Landarbeiterſchaft ſtark beſuchte Verſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei fand im Gaſthof
Häder ſtatt. Sie wurde eröffnet von dem Vertrauensmann der
Partei, Gutsbeſitzer Woepke, der auf das Wahljahr 1928 mit
beſonderem Nachdruck hinwies. Abgeordneter He meter ſprach
über die Not des deutſchen Vaterlandes und beſonders über die
ſchlimme Lage der Landwirtſchaft und der Landarbeiter. Der
Rener erntete reichen Veifall. Jn der Ausſprache warnte Ge
ſchäftsführer Poche Halle die Landarbeiter, den Sowjet
Redner erntete reichen Beifall. Jn der Ausſprache warnte Ge
walt beantworten, Folge zu leiſten. Die Verſammlung war ein
großer Erfolg für den deutſchnationalen Gedanken.

Brachſtedt, 20. Januar. Deutſchnationale Reichs
gründungsfeier.) Am Mittwoch abend fand eine ſtark
beſuchte Reichsgründungsfeier der Deutſchnationalen Volks
partei in unſerem Orte ſtatt. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
die Feſtrede von Hauptmann a. D. Werner, Halle. Jn
klaren, vaterländiſchen Ausführungen ſchilderte er die Gründung
des Deutſchen Reiches durch Bismarck und betonte dann ein-
dringlich, daß die Erneuerung des deutſchen Volkes nur durch
das Landvolk geſchehen kann. Dieſes habe die Aufgabe, mit feſten
Willen und allen Kräften für die Erneuerung des Reiches einzu
treten. Starker Beifall folgte dieſen Worten. Das Schluß-
wort hatte Geſchäftsführer Poche, Halle. Jm übrigen wechſelten
Deklamation, muſikaliſche Darbietungen, Theaterſtücke und
turneriſche Vorführungen miteinander ab.

Wettin, 20. Januar. (Neue Glocke für die Burge.) Schon ſeit langer Zeit ſehnt ſich unſere kleine e.

Infolge freundli Vermitt
lung von Superintendent Prof. D. Lang- Halle iſt jetzt die
überzählige Glocke vom Halleſchen Dome hier eingetroffen. Die
Jnſchrift lautet: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“
(150. Pſalm, Vers 6).

Bornſtedt, 20. Januar. („Fürſtliche“ Belohnung.) Auf
der Straße nach Holdenſtedt verlor ein Fleiſcher von ſeinem
Wagen zwei fette Borſtentiere. Zwei junge Leute, die die Aus
reißer feſtnahmen, erhielten von dem Fleiſcher die „fürſtliche“ Be
lohnung von 50 deutſchen Reichspfennigen.

pp. Naumburg, 20. Januar. (Ein Kind ſeinen Brand-
wunden erlegen.) Ein kleiner Junge Mill hatte ſich
hier beim Spielen mit Streichhölzern dadurch erhebliche Brand
wunden zugezogen, daß die Kleider des Knaben ſofort Feuer
fingen. Nunmehr iſt der kleine Junge ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen.

g. Plötzkau bei 20. Januar. JJene e rat.) Die hieſige Gulsverwaltung ſucht 35 Frauen und
ädchen ohne Kinder und ohne Bubikopf.

k. Torgäu, 20. Januar. (Keine t r r Zudem Brande im Schuhwarengeſchäft Kiepſch verlautet entgegen
andeken Nachrichten, daß keine Brandſtiftung vorliegt.
Bei der war von der s Rieſa telephoniſhgemeldet worden, daß ſich dort ein Mann der Brandſtiftung bei
Kiepſch bezichtigt hätte. Beamte e Polizei begaben ſich
ſofort nach Rieſa, aber ſchon bei ihrer Ankunft hatte der in Hafi
Genommene ſein Geſtändnis widerrufen. Er will nureine Santa an einem Strohdiemen begangen haben, die
noch der Aufklärung bedarf. Der Mann wird vorläufig noch in
Haft behalten. Nach ſeinen Angaben läge ihm viel daran, wieder
in „ſtagtliche Verſorgung' genommen zu werden. Er iſt nicht
weniger als 18mal vorbeſtraft.

Dobitſchen bei Altenburg, 20. Januar. (Von ſcheuenden
Pferden zu Tode geſchleift.) Als der Gutsbeſitzer
Kirſt mit ſeinem Geſchirr an den Bahnhof fuhr, ſcheuten die
Pferde vor einem plötzlich vorüberfahrenden Güterzuge. Der
Gutsbeſitzer ſtürzte unter den Wagen und wurde eine Strecke weit
mitgeſchleift. Eine halbe Stunde nach dem Unfall iſt er
geſtorben.

pp. Schmalkalden, 20. Januar. (Einen ſchrecklichen
Erſtickungstod) fand hier der Kaufmann Kurt Liebaug,
als er in ſeiner Garage an ſeinem Kraftwagen kurz von ſeiner
Ausfahrt einige Probeverſuche machen wollte. Die ausſtrömenden
Se prrre raubten ihm dem Atem, und der junge Mann
fand ſo den Erſtickungstod.

Merſeburg
Verſammlungen deutſchnationaler Gemeindevertreter

Der KreisVerein Merſeburg der Deutſchnationalen Volks
partei hielt im Laufe dieſes onats eine A Be irks

r e ab, an welche ſich abendsöffentliche Wähler- Verſammlungen anſchloſſen. Die erſte fand
in Bad Lauchſtädt, die zweite in Dürrenberg, die
dritte in Schkeuditz ſtatt. Weitere Verſammlungen werden
am 26. d. M. in am 30. d. M. in Dö kau, am
1. Februar in Merſeburg, am 6. Februar in Kitzzen ſtatt-
finden. An den ſeitherigen Verſammlungen, die durchweg gut
beſucht waren, nahmen die Landtagsabgeordneten Herrmann
und Hecken teil.

Reichsgründungsfeier
Der Einladung des „Stahlhelm“, Bund der Front

ſoldaten, war eine große Menge g. Schon lange vor Beginn

kir

war der große Saal des „Caſind“ überfüllt. Mit dem
Fridericus-Rex- Marſch wurde der Abend eröffnet. Nachdem die
Fahnen eingebracht und einige ſchneidige Märſche von dem
Beamtenorcheſter unter Leitung von Obermuſikmeiſier g. D.
Schotte vorgetragen waren, ſprach ein Stahlhelmkamera
einen Vorſpruch: „Deutſches Lied“. ann begrüßte der Vor-
ſitzende der Orfsgruppe die Erſchienenen und den Redner des

Kbends, den Kauführer des KCaues Halle, Kamerad Gnade,
der in ſeiner Feſtanſprache Bismarcks Verdienſte um
die Einigung des Reiches feierte. Jn knappen Worten
ſtreifte er dann die Geſchehniſſe nach 1918. Die Lufgabe der
nationalen Kreiſe ift es, dem jetzigen Zuſtande ein Ende zu
machen. Der Stahlhelm will den Geiſt der Frontſoldaten er.
wechen; wie ſje draußen im Felde ohne Unterſchied zuſammen

r und in echter Kameradſchaft Freud und Leid teilten, ſo
oll es auch in unſerem Volke werden. Mit großem Beifall
wurden die aufgenommen.

Jm zweiten Teil des Abends wurde ein Theaterſtück, „Vom
Pflug zum Schwert“, aufgeführt; militäriſche Gedichtsvorträge
und gemeinſam geſungene Lieder wechſelten miteinander qh,
Kurz nach 12 Uhr fand die ſchön verlaufene Feier ihr Ende.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

8. Sonntag nach Epiphanias.
St. Jacobi: Vormittags 9 Uhr Pfarrer Kiehne. 11

Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr gemeinſchaftlich in St,

Ulrici. St. Ulrici: Vormitt 955 Uhr Pfarrer Gubalke
Uhr Kindergottesdienſt. achmittags 5 Uhr Pfarrer Nitt-

wer

Kollekte drängen Glaubensgenoſſen in den öſtlichen W.
tretungsgebieten. Kirchen find geheigzt! e

Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt der Apothekerprak
tikant Kurt Rabe von a Was den erſt 19jährigen ju
Menſchen, der zu den beſten Hoffnungen berechtigte, zu die
Schritt veranlaßt hatte, iſt unbekannt.

Arbeiterentlaſſungen. Nun beginnt auch in unſerer Stadt
wieder die Arbeitsloſenziffer gang rapid zu ſteigen. Nachdem
bereits in der vergangenen Woche die Sangerhäuſer Maſchinen
fabrik größere Entlaſfungen vorgenommen hat, ſind jetzt die erſten
größeren Entlaſſungen bei der „Mifa“, Mitteldeutſ Fahrrad
werke, erfolgt. Ob die „Mifa“ in Kürgze weitere Entlaſſungen
vornehmen wird, ſteht heute noch nicht feſt.

S Verhaftet wurde ein Fremder, der in einem hieſigen Lokgl
Zechprellereien begangen hatte. Wegen des gleichen Deliktezwurde er auch von der Eislebener Polizei geſucht Er wurde
dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt.

Vereinsnachrichten. Am Sonntag, 22. Januar, abend
8 Uhr, hält der Kavallerie Verein im Café Colditz ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Hausfrauen- Verein
Am Montag, 23. Januar, findet abends im Gemeindehauſe
Rieſteder Straße 24, ein Vortragsabend ſtatt.

Stolberg, 20. Januar. (Autounglück.) gAutofahrt nach Breitenſtein verunglügte Sr. Danlen
Auf der vereiſten Landſtraße kam das Auto ins Schleudern und
fuhr gegen einen Baum. Während das Auto ftark beſchädigt
wurde, kam Dr. Luhkem mit leichteren Verletzungen davon.

Berga, 20. Januar. (Selbſtmord eines 77jähri-
gen.) Der Rentner Johann Tetzel von hier hat im Alter von
77 Jahren ſeinem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Da Nah-
rungsſorgen nicht in Frage kommen können, nimmt man an, daß

5 r in w. r geiſtiger Umnachtung nahmer Verſchiedene war ein nſchenalter hindihieſigen Domane beſchäftigt gete vor v

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

e 8. Sonntag nach Epiphaniagse.
tephani: 955 Uhr P. Dr. Oeltze. 11 Uhr Kindergottez-t r r W r e vs rnſt, P. ltze.eltze St. Eliſabeth

Donnerstag, 26. Januar.
St. Stephani: 8 Uhr abends Bibelſtunde, P. Dr. Oeltze.

9 h e o

Jn der ſtädtiſchen Verwaltung iſt der Verwaltungsanwärter e
Derden uppe zur informatoriſchen Beſchäftigung zugelaſſen z 2

e

Die Buddelei geht weiter. Die Kabellegung iſt nun 2
wieder aufgenommen worden. Es wird enwärtig in der 2Beſtehornſtraßze und an der Hinterbrücke gearbeitet. Venn wir z
keinen Froſt bekommen, wird bald die gange innere Stadt an das r
Drehſtromnetz angeſchloſſen ſein. 295 7Keine durchgreifende Verkehrsregelung in der Tauben- 785
ſtraße. Die Taubenſtraße iſt eines der Sorgenkinder unſerer z
Stadt. Leider kann man ſich aber zu keiner durchgreifenden eAenderung der Ver ältniſſe entſchüetzen, Jn ſeiner letzten 2
Sitzung beſchloß der Magiſtrat, gemäß ſeinem früheren Beſchluſſe 524
die Taubenſtraße lediglich für die ſchweren Laſtautos und die 32
großen zu ſperren. Dieſe Sperrung ſoll zur Durch e.führung kommen, owie die Schilder angebracht werden können. 42.
Dann will man erſt die Auswirkung abwarten. Die Gefahren, 7 S
welche durch das ſtundenlange Halten von Perſonenwagen 2
während der lebhafteſten Zeit entſtehen, ſind dadurch natürlich e

nicht beſchworen 25Neue Fluchtlinienpläne. Wie wir ſeiner Zeit meldeten, find z 2

an den Baufluchrunien der Marienſtraße und der Engelgaſſe 2
Aenderungen vorgenommen worden. Die neuen Pläne liegen im v
Stadtvermeſſungsamte, Zimmer Nr. 30 des Rat auſes, vom 223 221. Januar ab vier Wochen lang zur allgemeinen Einen 27
aus. J dieſer Zeit können Einſprüche vorgebracht werden. r

ie kaufmänniſche Berufsſchule. Der G. D. A. hatte f 1
an den Magiſtrat gewandt mit der Bitte, die Stundengzahl an a
kaufmänniſchen Berufsſchule von 7 auf heraufzuſetzen und eine s
weitere hauptamtliche Lehrkraft einzuſtellen. Als Grund werden

die erhöhten Forderungen der Wirtſchaft angeführt. Die
Stadt wandte ſich mit der Bikte um ein Gutachten an die In
duſtrie und Handelskqammer. Dieſes fiel jedoch ablehnend aus.
Vor allen Dingen war maßgebend, daß alle Pläne auf der
SiebenStundenbetrieb m find und dieſe Pläne eben
erſt fertiggeſtellt würden. Eine Aenderung würde die ganze
Arbeit alſo ü eelſig machen. n bisherigen Erfahrungeniſt auch eine neue hauptamtliche Lehrkraft mit unbedingt er

forderlich. Der Magiſtrat ſtellte ſich auf den Boden dieſes Gut
achtens und lehnte den Antrag ab.

Konzertverein. Der Konzertverein beſcherte ſeinen Rib
liedern einen beſonderen Genuß durch die Darbietungen der
eiden Berliner Künſtler Driſſen und Hoppe. Beide ver

fügen neben hoher Begabung über eine glänzende Technik. Da
Programm brachte außer klaſſiſchen Sachen Werke neuer Neiſtet

5

5chützen je derzeit
vor Kataärrh. Husten.

Heiserkeit.
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Und ſchon nahe am Wirtshauſe erfaßte ſie auch des Markus'
Hand. Sie hielt ſie feſt mit ſtetig fich verſtärkendem Druck. Aber
keines von allen ſprach mehr. Was ſie jetzt noch zu ſagen gehabt
hätten, das hatte in Worten nicht mehr Raum, das war ver
haltenes Schluchzen und Abbitte wie Glückwunſch, Liebe wie

er.
Dienſtvolk und Gäſte ſahen mit demſelben Erſtaunen die

einige Heimkehr, mit welchem ſie aus der Ferne dem friedlichen
Wandeln der drei beigewohnt hatten. Sie hörten Frau Sixta
ſagen: „Der Gang hat mich müde gemacht. Es wird euch auch ſo
gehen. So wollen wir uns beizeiten zu Bette legen,“ und ſahen
bald nachher alle drei nach den h hinaufſteigen,

Keines der drei ſchlief in dieſer letzten Nacht.
Die Otti lag zwiſchen Weinen und Jauchzen. Das Bibel-

wort, daß man Vater und Mutter laſſe um des Mannes willen,
erfüllte ſich an ihr. Und ſeit nun die Mutter ſie gleichſam in des
Markus' Obhut gegeben und unter ihren Augen ſein Arm ſich frei
und feſt um ſie gelegt hatte, ſtrebte ihr Sinn nach der Zukunft
und wurde ihre Liebe frei in ihr. Langſam löſte ſich in dieſer
Nacht ihr Herz von der Mutter los und gab ſich Markus völliger
zu eigen.

Frau Sixta und Markus ſprachen nicht mehr miteinander.
Wenn jene am See fich aufgetan und aus dem Gatten den Sohn
hatte werden laſſen, ſo barg die Schlafkammer zu viel Erxinne-
rungen, als daß hier nicht ihr Leid ſich wieder gegen ſie erhoben
und fie ſtumm gemacht hätte. Auch Markus ſchrak, von ihrem
Schweigen angeſteckt, in ſich ſelbſt zurück. Während ſie, ange
kleidet wie ſie waren, auf ihren Betten lagen, lauſchten ſie dem
Schlag der Stunden, grübelten über Geweſenem und Künftigem
und hielten jedes den Atem an, wenn das andere ſich regte, in
unwillkürlicher Angſt, ſein Wachſein dem anderen zu verraten.

Die Stunden ſchlugen.
Als der erſte graubleiche Schein des Morgens durchs Fenſter

fiel, erhob fich Markus.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Es war noch nicht hell, als Markus Graf den in den Ein

ſpänner geſchirrten Sperber verabredetermaßen alpauswärts
führte. Der Wagen rollte hörbar auf der harten Straße. Markus
trug einen weichen Filz auf dem Kopf und den ſchwarzen Rad
mantel, den er ſchon bei ſeinem Einzug auf der Hochalp beſeſſen.

Der Morgenwind fuhr hinein und machte den Kragen wie
Flügel ſchlagen. Jm Wagen lag die Laute. Als er ſie an ſich
genommen, hatte er daran gedacht, daß ſie etwas von dem wenigen
Gute war, das er einſt ins Brückehaus getragen, und es fiel ihm
aufs Herz, daß er viel ſtatt dieſes Wenigen hinaustrug. Er
ſchritt aber breit und doch vorſichtig aus. Vorſichtig hatte er auch
Frau Sixtas Schlafkammer verlaſſen und vermieden, ſich zu über
zeugen, ob ſie ſchlief. Sie aber hatte ihn wohl gehört, aber gleich
ihm nicht Luſt gehabt, noch zu ſprechen.

Ob ihm jemand nachſchaute? dachte Markus. Wagenrollen
und Hufſchlag konnten zu Verrätern werden. Und je mehr er ſich
dem Ausgang der Hochebene näherte, um ſo ſchärfer horchte er
nach Frau Sixta aus, die mit der Otti zu Fuß nachkommen wollte.
Sich umzublicken aber wagte er nicht.

Erſt wo das Kreuz mit dem holzgeſchnitzten Chriſtus auf dem
Fels neben der Straße ſtand, hielt er das Pferd an und ſchaute
ſich um. Noch war die Straße leer. Wenn ſie nicht kämen!
dachte Markus und fühlte, wie losgelöſt er ſchon war und daß ihm
eine Umkehr nicht möglich wäre. Aber Zwieſpalt und wilde Un
raſt waren noch immer in ihm.

Langſam kam der Tag. Noch ſtanden ein paar Sterne in
dem blaßgrauen Himmel, ſterbende, kraftloſe Lichter. Jm Oſten
ſpann weißdurchglänzte Dämmerung. Zuweilen ſchien an einer
Halde etwas zu leben, vielleicht ſchlüpfte ein Murmeltier aus
einem Bau, vielleicht war es nur ein Vogel, der Tau von einer
Pflanze trank. Kleine, geheimnisvolle Stimmen erwachten, ein
Pfiff, ein noch traumgedämpftes Zwitſchern.

Allmählich begann an den Bergen ein ſeltſames Weſen. Die
weißen Schneegipfel und die Felszacken, die ſcharfkantig in den
Himmel ragten, überlief eine merkwürdige Bewegung. Man

Ein Roman
aus den Bergen Ernſt Zahn e

wußte nicht, war es Wind oder Licht, was über Stein und Firn
hinſtrich.

Da ſah Markus die zwei Frauen aus dem e treten.
ihre Tücher faßte die Morgenluft und ließ SieAuch

näherten ſich, groß und dunkel und mit ſchwerem Schritt die eine,
zierlich ſchwebend. Das Herz desdie andere auf leichten üßen

Markus ſchlug. Nun kam der große letzte Augenblick!
Die Berggigfel färbten ſich. Wunderſaml Erſt lühte es nur

wie ein Funke an der höchſten Spitze des Balmott. nun brannte
chon das Schneefeld ſeines Gletſchers. Rot umlief den Alpſtein.
un lohten ſchon zehn Berge in der Runde. Wo war das Feuer

Die Morgenluft war kalt, aber Markus war es, als ſchlage aus
der Lohe da oben ein warmer Hauch z ihm nieder.

Die Frauen näherten ſich. Der iderſchein des Bergglühens
les auf ihren Geſichtern, die von den dunkeln Tüchern umrahmt

ren.
Das Rot der Berge rann aus

in die grünen Alpwieſen.
„Find wir ſpät?“ fragte Frau Sixta im Herankommen.
Markus verneinte. Er ſah, daß ſie ſehr bleich war. Aber von

ihr glitt ſein Blick zu Otti hinüber. Sie hatte geweint und
kämpfte noch immer mühſam mit den Tränen. Aber ſie er
ſchien ihn anmutiger als je vorher. Und erſt jetzt überkam ihn
das Bewußtſein ganz, daß ſie ihm geſchenkt ſei, und die Un
geduld, fie mit ſich zu nehmen, ſteigerte ſich. Auch ergriff ihn eine
plötzliche Angſt, irgend etwas möchte ihre Flucht noch vereiteln.
Vom Hauſe drüben ſtieg Rauch auf. Es waren alſo ſchon Leute
auf. „Wir müſſen uns wohl doch beeilen,“ ſagte er.

Auch Frau Sixta ſah die Rauchſäule, die aus dem großen

den Fekſen und Firnen nieder

Hauskamin ſenkrecht gen Himmel ſtieg. Sie machte ſchmale
Lippen. Wie raſch das nun alles geng, dachte ſie. Dann um-
armte ſie die Otti noch einmal und ſchob ſie ſelbſt auf den
Wagen zu.

Ottis Augen trafen die flammenden Berge, als ſie einſtieg.
Mein Gott, wie ſchön das war! Und dann ſtand drüben die
Mutter, ſchon halb von ihr geſchieden Jhr Jnneres war zer-
riſſen.

Aber ſchon ſetzte ſich Markus, das Leitſenl feſt in der Hand,
neben ſie. Sie wußte, daß ſie nun ſogleich mit ihm allein ſein.
nur noch ihn haben werde. Da gab ſie ſich gleichſam wieder in
ſeinen Schutz und überließ ſich mit geſchloſſenen Lidern halb ver
warrt und benommen dem, was da kommen wollte.

„Mit Glück,“ ſagte Frau Sixta zu ihr. Jhre Stimme klang

„Mit Glück, Markus,“ wiederholte ſie, ihm die Hand reichend.
Es packte ihn jäh, als müßte er noch einmal aus dem Wagen

ſpringen und ſich vor ihr bücken, als habe er ihr noch nicht genug
Ehre angetan. Aber der Sperber zog ſchon an. Ein Winken
noch hin und zurück. Dann riß das unruhige Pferd ſie aus-
einander und rollte der Wagen

Markus fühlte, wie die Otti halb oKLrmächtig ihm an die
Seite glitt. Er legte den freien Arm um ſie. Wortlos, von
hundert zwieſpältigen Empfindungen beſtürmt, führen ſie dalab.

Frau Sixta ſtand allein. Sie ſtöhnte leiſe. Aber ſie
wünſchte nicht, daß irgend etwas anders wäre. Sie erinnerte ſich
jetzt, daß oben, zwei Haushöhen über dem Heilandskreuz, vorn
an der Bergkante, man die Straße unten im Tal noch einmal ſah.
Langſam begann ſie hinaufzuſteigen.

Als ſie nahe der Stelle war, wo ſie Ausblick haben mußte,
tauchte über ihr die Geſtalt des Pankraz Danjoth auf. Er hatte
alle die Tage gewußt, jeden Morgen erwartet, was jetzt geſchah.
Er war täglich auf Wacht geweſen, nicht um im Wege, nur um
in der Nähe zu ſein, falls Frau Sixta ihn brauchen ſollte. So-
bald er ſie erblickte, wandte er ſich. Aber ſie rief ihn an: „Bleib!
Wir werden ſie noch ſehen. Jn einer Viertelſtunde vielleicht.“

Sie war nicht erſtaunt, daß er da war. Schon oft in ihrem
Leben hatte er wie ein Schatten hinter ihr geſtanden.

Nun ſtamm en ſie beiſammen und ſchwiegen. Tief unten,
neben der ſchimmernden Linie des ſchäumenden Fluſſes, erblickten
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h r e werMorgengut war Sicht geworden, Gold, rne, SonneSchon ſtand der Tag auf den Bergen. Der Himmel war
blau, wolkenlos. Nur ganz im Weſten flog ein weißes Segel und
verſchwand hinter fernem Gebirg.

„Sie kommen nicht wieder,“ ſagte der Hirt.
„Nein,“ antwortete Frau Sixta.
Da ſchaute er ſie an. Sie ſtand über ihm, und er ragte

ohnehin nicht zu ihrer Größe auf. Wortlos drehte er den Hut
in ſeinen Händen. Er wollte ſie fragen, wie ſie es ertragen
werde. Aber er war nur der alte Knecht, und er wußte nicht,
was man zu dieſer Frau ſprechen ſollte. So bog er den Rücken
ein wenig mehr.

Sie trat gegen die Bergecke, um beſſer in die Tiefe ſehen zukönnen. Jhr Geſicht war immer noch bleich, aber unbewegt. er

ſtellte ſich neben ſie.
Sie warteten lange. Die Straße blieb leer.
„Wir ſind zu ſpät,“ ſagte Frau Sixta. „Der Sperber läuft

gut.“ Sie fühlte die Sonne auf ihrem Rücken. Sie belebte ſie.
Sie löſte in ihr etwas. Es J Kvaft durch ihren Körper.
Ge wandte ſie ſich, in der Höhe des Berges bleibend, zum
K&ehen.

Pankraz blieb neben ihr.
„Du redeſt nichts,“ ſagte ſie Und dann: „Sie müſſen weit

fort, daß ſie leben können. So iſt es in der Welt.
Wieder wollte er fragen: „Und Jhr?“ Aber wieder fehlten

ihm die Worte, und er nickte nur.
Erſt als ſie ſchon in der Höhe über dem See angekommen

waren, ſtrich er ſich mit der Hand langſam durch den langen,
weißen Bart. „Es muß in Euch ſelber ſein,“ ſagte er.

„Was?“ fragte ſie mit leiſem Erſtaunen.
„Daß Jhr uns andere nicht braucht,“ gab er mit einer ruhe-

vollen Weisheit zurück.
Sie bot ihm die Hand. Vielleicht doch, wenn ſie wieder an

fangen werden zu läſtern,“ ſagte ſie.
Dann verließ ſie ihn.
Sie begegneten neugierigen und fragenden Blicken, als ſte

das Haus wieder betrat. Man ahnte, was geſchehen war.
Sie machte ſich an ihr Tagwerk. Zuweilen kehrten ihre Ge

danken zu der Bergecke zurück, von wo ſie den Wagen noch einmal
zu erſpähen geglaubt. Es war gut, dachte ſie, gut, daß auf einmal
alles vorſtber geweſen! Und zuweilen ging ein Gedanke zu den
zwei Kammern hinauf, die jetzt oben leer ſtanden. Heute noch
mußte ſie ſie wieder betveten. Der Weg dahin war dornig, ihr
Weg n und kalt vor Einſamkeit. Zuweilen horchte ſie
noch ins Leere hinaus, als könne ſie das Geräuſch eines ent
rollenden Wagens vernehmen. Aber wiederum zuweilen hob ſich
ihre Bruſt in einem weiten Atemzug. Der Knoten war durch-
hauen, der unlösbar geſchienen hatte

e en
Das Leben nahm ſeinen Gang. Tagsüber mied Frau Sixta

die Stube, wo das zweite Bett leer neben dem ihren ſtand und
man unwillkürlich nach der Nebentür lauſchte, hinter der die Otti
gehauſt hatte. Es wehte ſie da oben wie Grabluft an. Aber nachts
lag ſie in ihren Kiſſen und ſandte die Gedanken denen nach, die
fortgezogen waren. Jhre Hände klammerten ſich ans Holz der
Bettſtatt. Es wollte ſie wieder etwas vom Lager peitſchen, daß
ſie den Entflohenen nacheilte: Jch bin auch dal Was laßt ihr mich
ſo allein? Aber wenn der erſte jähe Sturm des Einſamkeits-
gefühls ſich legte, ſtrich ſie ſich über die müde, weiße Stirn. Sie
werden ein zufriedenes Leben haben, redete ſie ſich zu, die Ehe
führen und lieben und die Welt fortpflanzen. Und dann er-
innerte ſie ſich, daß ihr Werk noch nicht ganz getan war.

Es waren ſchon viele Naſen witternd erhoben.
Bald lief der neue Sturm durch Bergmatten, das Dorf im

allgemeinen und das Wirtshaus auf der Paßhöhe im beſonderen.
Markus Graf war mit der Ottilie Rotmund auf und davon War
das mit oder ohne Wiſſen der Frau Sixta geſchehen Jemand, der
es herausbekommen, beſtätigte, daß Frau Sixta den Flüchtlingen
bei Tagesanbruch ſogar das Geleit gegeben. Wohin hatte ſich das
Paar gewendet? Eine Statt gab man denen doch hoffentich nicht!
Die Polizei war denen doch hoffentlich auf der Ferſel Man
wartete. Man wartete lange umſonſt. Jnzwiſchen fragte man,
wie die Rotmundin das alles nehme, ſpürte ihr nach und ſchüttelte
die Köpfe. Sonderbares Weib! Der Teufel mochte klug werden
aus ihr! Aber der Lärm war nicht ſo laut wie das erſtemal. Es
fehlten diesmal die rechten Anſtifter. Die Kellnerin Anng ver-
hielt ſich ruhig. Sie hatte Glück in einer neuen Liebſchaft. Und
dann dachte ſie mit einem Gemiſch unbeſtimmten Mitleids und
heimlicher Scham an Frau Sixta. Auch Julian Furrer, der
Talamman, muckſte nicht groß. Wenn man ihn fragte, zuckte er
die Schultern: „Die ſollen es miteinander allein ausmachen,“
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Hm, ſie ihr war nichts vorzuwerfen

Frau Sixta fühlte, wie die Welle der Erregung, die ſie er-
wartet hatte, aufſchlug und verebbte. Sie hatte ſie wilder er
wartet. Sie führte Haus und Geſchäft. Pflichterfüllung gob
manchmal Ruhe. Kleine Befriedigungen über das und jenes
Alltagsgelingen halfen dann und wann Schmerzen einzuſchläfern.
Die Zeit glättete, linderte und heilte.

Von irgendeinem Ort im Tal war der Einſpänner mit dem
Sperber in der Deichſel zurückgebracht worden. Frau Sixta faßte
eine Liebe zu dem Pferde. Sie fuhr mit in die Berge und
ſie ſuchte es auf der Weide auf. Auf den Weiden traf ſie
Pankraz, den Hirten. Er zeigte ihr ihre Herden. Sie lernte
von ihm, wie man Tiere züchtet und ſie hegt, ſie eine ſeli
ſame, faſt menſchliche Liebe zu ihren Pflegern n. Lücken in
ihrem Leben füllten ſich nicht aus, aber die leeren Stellen
ſchmerzten zuweilen nicht.

Lange Zeit hörte Frau Sixiag, wie es ausgemacht war, nichts
von Markus und Ottilie. Jhren Gedanken konnte ſie nicht ver
bieten, den Weg zu gehen, den Briefe nicht fanden. Und konnte
Rehle Schmerzen nicht wehren, zu kommen, die ſich in ihre Nächte
ſtahlen.

Später, viel ſpäter kamen Nachrichten: Das niedere Land
haus ſtand vor fruchtbaren Gärten und Feldern. Die darin
wohnten, lebten ſchlecht und recht. Der Mann war nicht müßig,
aber er ſammelte keine Schätze. Sein Sinn war zu fahrig. Er

einer ziehenden Wolke länger nach, als dem Feld gut war,
das er gerade pflügte. Er ſah auch gern in die Augen ſeiner

Franu, die ihm ein Kind gebar. Selten nur quälten ihn
Zweifel, Selbſtvorwürfe und eine ſchmerzliche Neugier, wie Frau
Sixta wohl lebe. Die junge Frau blieh lange ein halbes Kind.
ſorglos, ſo ſorglos, daß ſie die hohen, harten Berge der Heimat
e aus dem Sinn verlor und über dem SGlück, das Markus

r gab, Markus der Lautenſpieler, Markus, der Vater ihres
Kindes, ſich dem anfänglichen heftigen Heimweh nach der Mutter
entwöhnte.

Frau Sixta ließ die nicht darben, die vielleicht aus eigenen
Kräften ſich nicht durchgebracht haben würden. Sie ſorgte, daß
das beſtand, was ihr Werk war. Und Gott zerſchlug nicht, was
ſie wider Menſchengeſetz gebaut.

Sommer gingen über die Verge. Winter warfen ihr Weijz.
Allmählich blieb davon ein Schimmer auf Frau Sixtas Haupr.
Wer ihre Kraft bricht nicht.

Pankragz, der Hirt, iſt tot. Der Sperber geht nicht mehr auf
die Weide.

Frau Sixia iſt einſam. Doch ſie liebt Tiere. Auch Menſchen,
die arm oder krank ſind. Aber ihre Liebe iſt ſpröde und lebt mehr
in ihren Taten als in ihrem Antlitz. Manchmal, wenn ſie wieder
hört, daß die zwei, denen ſie das Haus gebaut, Frieden haben,
geht ihr der Atem ruhevoll. Auch in ihr iſt es ſtill geworden;
denn das Alter weiß, daß ſein Leben Beſcheidung heißt.

Der Talammann Julian Furrer, der Rotbart, als er aus
ſeinem Amte ſchied, dem er faſt ein Menſchenalter vorgeſtanden,
ließ ſeinem Rate den Antrag, es ſei Frau Sixta Graf, ver-
witweten Rotmund, der weitbekannten Wirtin im Urbarium von
Bergmakten, als einer wohltätigen und merkwürdigen Frau
ehrende Erwähnung zu tun, den Nachkommen zum Gedächtnis.

Ende.

Der brüderliche Wettſtreit
Jn New Hork ſtarb ein vermutlich aus Deutſchland ein

gewanderter Mann mit Namen Schmidt, der drüben ein
Schneideratelier eröffnet hatte. Aber ſein Leben war ſo trübe
geweſen, daß er ſeinen Söhnen William, John und Charles
ſeinen Laden zwar vererbte, aber nur mit der gemeſſenen An-
weiſung, ihn zu ſchließen. Das geſchah auch. Die Brüder teilten
das hinterlaſſene Geld und ſchieden. Da ſie aber alle drei voll
endete Amerikaner waren, ereignete ſich folgendes: William
mietete ſofort in der gleichen Straße, Haus Nr. 30, einen Laden,
ließ ihm das Schild: „Shmith, der bekannte Herrenſchneider“,
anbringen und empfing Kundſchaft. Als John das ſah, wollte er
nicht zurückbleiben. Er mietete in der gleichen Straße, Haus
Nr. 32, einen Laden, ließ über ihm das Schild „Smith, der be-
kannte Herrenſchneider“ anbringen und empfing Kundſchaft. Was
aber tat Charles? Er erwies ſich als der Schlaueſte von allen. Er
mietete den Laden in Nr. 31, ließ das Schild Smith, der be
kannte Herrenſchneider“ anbringen und befeſtigte darunter in den
größten und auffallendſten Buchſtaben die Jnſchrift „Hauptein-
gang“.
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Erzählung aus der erten franzöſiſchen

von Herbert V. Patera, Wien.
Stumm liegt Verſailles. Kein Lſchtichein dringt durch die

Nacht. Nur der Mond ießt ſeinen blaſſen Schein über Park
und Schloß. Die alten Bäume rauſchen, und die Wetterfahnen
knarrn.. Im Weſten liegt ein ungewiſſes Dämmer. Von fernher
grollt es wie ein Ungewitter Schritte hallen, eine Geſtalt öſt
ſich aus der Finſternis: „Halt! Wer da?“ Ein Gewehrlauf blinkt.
„Runde!“ ſchallt es zurück. „Die Loſungl“ „Es lebe der
König!“ „Paſſiert!“ Ein hünenhafter Unteroffizier der Schweizer-

Eide Revolniivrr

garde grüßt den ſchlanken Mann im weißen Radmantel, der
Kornett lüfiet den Dreiſpitz: „S' iſt gut, Sergeant!“ „Kornett,
da drüben braut Unhei!!“ Der Arm weiſt nach dem unbeſtimmten
Leuchten. „Weiß ich, Sergeant, aber ein Achſelzucken
„nichs zu machen! Seine allergnädigſte Majeſtät“, wieder das
Heben der Schultern, „wir können nur unſere Pflicht tun, ſonſt
nichts. Ein halbunterdrückter Fluch, dann hat das Dunkel die
Wache wieder verſchlungen. Der Kornett Andrigan von Lieuwen-
gard ſetzt ſich auf einen Vorbau nieder, lüftet den Hut und läßt
den Wind durch die weißgepuderte Zopfperücke wehen. Nein, er
kann heute nicht ſchlafen wie all die anderen drinnen im Prunk-
bau Ludwigs des Vierzehnten.

Heimweh brennt in ihm und der Haß gegen den prunkenden
Hof, dem er zugeteilt iſt. Schon vor zwei Monaten kam er als
Kurier des Kaiſers mit wichtigen Depeſchen nach Frankreich.
Seit zweimal dreißig Tagen harrt er umſonſt der dringlichen
Antwort. Jmmer vertröſte man ihn auf den nächſten Tag.
Zähneknirſchend muß er zuſehen, wie die Zeit ungenützt verrinnt
und das Unwetter immer näher beranzieht. Denn daß hier alle
auf einem Vulkan tanzen, hat er bald erkannt. Zuchtlos das
Militär, bis ins Mark verdorben die Höflinge und Schranzen,
diebiſch und verlogen die Dienerſchaft, beſtechlich Beamte und
Miniſter, ſchwach der König, eingeſchüchtert von ſeiner Umgebung.
Und die Königin? Marie Antoniette ianzt! Schäferſpiele, wie
einſt in Klein-Trignon! Als gebe es keinen Sturm auf dieg

Baſtille! Während drüben offener Aufruhr predigt, Brandreden
gegen das Königtum gehalten werden, tanzt Verſailles Menuett!
Ekel würgt den Kornett. Verdammt! Was hält ihn noch zurück?
Sein Manneswort! Vor drei Monden in ſeiner Heimatſtadt an
der Donau gegeben!

Auf einem Feſt der adligen ungariſchen Leibgarde hatte er
die Tochter des Huſarenobriſten Aladar von Särgaffy, den ein
Türkenſäbel ſiech geſchlagen, kennen gelernt. Andrigan war eben
ausgemuſtert und als jüngſter Kornett den Heſſen-Homburg-
Küraſſieren zugeteilt. Er wurde ein gern geſehener Gaſt im
Hauſe des Obriſten und ein guter Freund der Komteſſe Anne
marie, ein guter Freund, mehr nicht! Und ſo ſehr auch das
dumme Herz klopfte, er mußte die Worte hinunterwürgen und
ſeine Gefühe niederkämpfen. Was hätte er ihr auch bedeuten
können? Ein kurzes Spiel mit dem Feuer, ſonſt nichts! Er ſah
die Komteſſe noch vor ſich, als er bei einem Ausflug davon ge
ſprechen. „Oh, mein kleiner Kornett wird ſentimental wie ein
Schäferknabe!“ Ein ſilberhelles ſpöttiſches Lachen! Dagegen
gab's nur eine Medizin: Spiel und Wein! Zum Teufel! Mit
demſelben ſilbernen Lächeln hatte die Komteſſe wahrgenommen,
daß er ein anderer geworden. Dann kam ſie zum Hofſtaate der
Erzherzogin Karoline. Seit dieſer Zeit waren die Bande faſt
gänzlich zerrifſſen. Andrigan ritt damals, als man in Wien noch
Feſte feierte, vor ſeinem Pikett an den Ufern der Aluta wider
den Halbmond. Als er verwundet zurückkam, war Komteſſe
Annemarie weit weg, als zweite Pa'aſtdame der Kaiſertochter,
die unter dem Lilienbanner Königin von Frankreich geworden.

War es nur Pflichteifer geweſen, als er ſich meldete, nach-
dem ſein Obriſt ihm mitgeteilt, man ſuche einen un rſchrockenen
Kurier, der wichtige Briefe nach Paris befördern ſollte? Der
Nachmittag bei der Gräfin Säcgaffy wurde wieder in ihm lebendig.
Er machte ihr wieder ſeine Aufwartung und lauſchte begierig
den Erzählungen. Sorgen laſteten auf der Gräfinmutter.
Ueberall ſprach man von geplünderten Herrenſitzen und brennen-
den Schlöſſern. Der Königsthron wankte! Als der junge Offizier
ſeine Sendung mitgeteilt hatte, ergriff die Gräfin ſeine Hand:
„Kornett! Sie ſind Annemaries einziger Freund! Jch habe lange
genug meine Augen offen gehabt und weiß mehr, als Sie glauben.
Jch bitte Sie als Mutter: Bringen Sie mein Kind aus Frank-
reich zurück, retten Sie Annemarie!“ Da war er aufgeſtanden
und hatte mit erhobener Stimme geſchworen, alles daranzu-
ſetzen, die Komteſſe ſicher über den Rhein zu geleiten.

Aber als unnahbare Dame von Welt war ihm die Komteſſe
in Verſailles entgegengetreten. Narr! hämmerte es in ſeiner
Stirn. Unüberbrückbar ſchien der Abgrund, der zwiſchen dem
armen kaiſerlichen Reiter und der gefeierten Schönheit am

Boa re e ch e e Bo e a S e 4ein einfeoher Offister zurüäcktretfen. Aber ſein Sanur vier woEr ſah die Komteſſe vft, fand aber nur einmal Gelegenhbeit, vor
den Aengſten der Mutter zu ſprechen. „Himmel, Namaga macht
ſich unnötige Sorgen!“ Vergeblich hatte er gewarnt und ſie ge
beten, mit ihm heimzureiſen. Ein eiskalter Blick: „Der Junker
hat wohl vergeſſen, wer Er iſt, daß Er mir ſolche Ratſchläge gibt!
Lächerlich! Jch ſoll mit Jhm reiſen? Nein, ich bleibe, aber Er
laſſe ſich nicht aufhalten! Gute Reiſe!“ Seit dieſem Geſpräche
war die Komteſſe noch kühler geworden; aber Andriagan blieb.

Der Kornett ſtarrt auf die dunklen Fenſterreihen. Hinter
den Vorhängen ſchläft die Dame ſeines Herzens, müde von dem
Getändel des Tages. Heulend fährt der Wind durch den Park.
Wolkenfahnen flattern über den Himmel. Da der Korneit
ſchreckt auf. Dumpft drohendes Murren, Lichter zwiſchen den
Bäumen, rot und blutig, taufendſtimmiges Gebrüll. Wie ein
Lindwurm raſt es heran, Kopf an Kopf, Leib an Leib gepreßt.
Fletſchende Zähne, blitzende Piken und Musketen. Ueber allem
aber jenes aufpeitſchende Lied, das ſie „Marſeillaiſe“ wennen.
Jäh fährt dem Junker der Degen aus der Scheide: „Zu den
Waffen!“ Schweizergarden jagen durch die Gänge, dröhnende
Schläge krachen gegen die Tore, dann das Knattern einer Salve,
Berſten von Holz und Splittern von Eiſengitter. Wehſchreie und
Wutgebrüll: „Nieder mit Madame Veto! Tod der Oeſterreicherin?
Tod der Königin!“ Wieder das Krachen der Schüſſe. Anriaan
ſtürmt durch die Säle, wo ſich zitternd notdürftig bekleidete Höf-
linge drängen. Nur wenige Beherzte ſtürzen zur Verteidigung
ins Treppenhaus. Blaſſe Furcht und namenloſes Entſetzen,
ſchreiende Frauen, weinende Männer. Schritt für Schritt werden
die Garden zurückgedrängt, ſchon ſteckt der Pöbel die abgeſchagenen
Köpfe der Getreurn jubelnd auf Piken. Aexte krachen in koſtbare
Zedernſchränke, Cloiſonéevaſen ſplittern unter wuchtigen Tritten,
venezianiſche Spiegel klirren in Scherben, weiter wälzt ſich der
heulende Pöbel. Andrigaan hetzt durch die Gänge. „Kornett!“ Ein
baumlanger Menſch bahnt ſich den Weg zu ihm, ſein Rock iſt
zerriſſen, wirr die Haare, doch treuherzig lachen die Augen:
„Zur Stelle!“ Ein Jnubelruf begrüßt den treuen Pferdeburſchen
Franz, der mit nach Frankreich gekommen. „Zur Komteſſe
Särgaffh!“ Schon laufend ſchreit der Burſche: „Jm Hinterhof
ſtehen unſere Pferde! Proviant habe ich auch eingepackt!“ Ein
dankbarer Blick trifft den Getreuen. Andrigan reißt eine Tür
auf, ein weinendes Mädchen fällt ihm in die Arme. Nicht mehr
die ſtolze, unnahbare Schönheit, ſondern ein verzweifeltes Ge
ſchöpf.

Näher kommt das Heulen. „Es lebe der König!“ Einige
Edel eute bewachen mit gezücktem Degen die Gemächer des
Königs. Ein ſtummer Gruß, während Andrigan vorüber eilt.
Knappe BVefehle gibt der Junker dem Burſchen: „Die Nacht ift
finſter. Reit', bis die Pferde verſagen. Halt' Dich abſeits der
Städee, in drei, vier Tagen biſt Du über den Rhein, ich vertran'
Tod der Königin!“ Wieder das Krachen der Schüſſe. Andrian
Minutenlang verzerrt ein grimmes Lachen ſeine bartloſen Züge:
„Jch bin ja nicht würdig, eine Komteſſe Särgaffy heim zu be
gleiten! Aber Jhrer Mutter ſagen Sie, der von Lieuwengard har
ſeinen Schwur gehalten!“ Getümmel um ſie her, b'utüberſtrömte
Geſichter, wutverzerrte Fratzen, der Kornett reißt eine kleine
Tür auf und ſtößt die Komteſſe und den Burſchen hinein, er ſelbt
ſtellt ſich als Schutz davor. Andrigan!“ Der letzte Schrei verhalt
in dem Toben. Wild haut der Junker um ſich, aber der Feinde
ſind zu viele! Blut rinnt über ſein Antlitz. Der weiße Koller ift
zerfetzt. Schneidender Schmerz zuckt in der Achſe höhle, wo eine
Pike ihn getroffen. Langſam ſinkt er nieder. Aber während die
Menge über ihn hinwegſtürmt, verſtummen vor ſeinem inneren
Ohre Kampflärm und Getümmel; in ein fernes Land iſt er
entrückt, in das Land ſeiner Jugend. Ein Mädchenkopf beugt ſich
über ihn, braune Augen lachen ihn an. „Annemar--“ flüſtern
ſeine Lippen, da legt ſich ein dunkles Tuch um ſeine Augen.

Die Erfindungen nehmen zu
Eine Geſchichte erzählt, daß vor Jahren ein Angeſtellter an

einem Patentamt ſeine Stelle niederlegte. Auf die Frage, S
halb antwortete er: „Faſt alle Erfindungen, die möglich ſind, ſind
gemacht worden, bald wird es keine mehr geben, und man wird
das Amt ſchließen müſſen. Jch will in eine andere Stellung
gehen, ſolange ich noch dazu Gelegenheit habe.“ Die Erfinder-
tätigkeit iſt, ſo lieſt man in der „Umſchau“, aber ſtändig geſtiegen,
wie z. B. aus den amerikaniſchen Patenterteilungen hervorgeht.
Die erſte halbe Million amerikaniſcher Patente brauchte 57 Jahre
(von 1886 bis 1893), die zweite halbe Million 18 Jahre und die
dritte halbe Million nur 13 Jahre. Manchmal hat man geglaubt,
das ſtändige Anſchwellen der Erfindungen müſſe einmal aufhören,
aber gerade die letzten Jahre mit der Entwicklung der Chemie,
der Radiotechnik uſw. haben alle dieſe Annahmen über den Haufen
geworfen.
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Auch ein „Neigen“
Humoreske von Rudolf Presber.

I.

Fritz: und daß wir Deiner Kuſtne Milly überhaupt
was zur it ſchenken müſſen, find' ich blöd'. Die Leute
kümmern ſich nur um uns, wenn ſie durch mich Freikdarten fürein Theater haben wollen oder wenn ſie ſonſt dreigehn bei h
wären. Und überhaupt

Auguſte: Alſo Fritz, ich hab' einen großartigen Gedanken.
Fritz Um Himmelswillen! Das koſtet Geld.

Auguſte Jm Gegenteil. Du haſt doch noch aus Deiner
Junggeſellenzeit das gräßliche goldbrongzierte Geſtell mit der
Fiſchglocke,

Fritz: Ja. Und mit den zwei Porzellanfiſchen. Der eine
ſchwimmt immer auf dem Rücken, als ob er verreckt wäre.

Auguſte Auf welchem Transport?
Auguſte Wir ſchicken das ſchauerliche Geſtell, Du

kannſt es noch raſch ein bißchen neu bronzieren mit der Gold-
fiſchglocke und den zwei Porzellanfiſchen der guten Milly. Mit
unſeren innigſten Wünſchen für den jungen Haushalt.

II.
Max? und dieſe ewige Geburtstagsfeierei hab' ich

ſchon im Magen! Die Tante Jda ſchenkt mir auch nichts;
warum ſollen wir gerade ihr

Milly: Du weißt doch, Tante Jda hat keine Kinder, weil
Onkel Moritz
Max: Keine Kinder? Das fehlt gerade noch, in dem
Alter! Was ſollen wir der Tante überhaupt ſchenken Bei ihrem
verrückten Geſchmack ſie intereſſiert ſich für nichts

MiTT7F Doch für Tiere.
Marx: Tiere? Willſt Du ihr einen Gaisbock ſchenken? Oder

einen Gvrilla? Den hat ſie doch ſchon im Onkel.
Milly Max! Weißt Du, ich hab' eine glänzende

Jdee. Da haben wir doch das ſchauerliche Geſtell mit der Gold-
fiſchglocke und den zwei Porzellanfiſchen.
Max Richtig; dieſen Racheakt des geliebten Paares Fritz
Anuſte. Auch 'ne Nummer!

Milly: Das ſchicken wir Tante Jda. Jch werd's vorher
ein bißchen neu bronzieren. Dann ſtellt's was vor. Hier ſteht's
doch nur herum.

Max Steht? Meiſtens fällt's um. Man braucht's bloß
ſcharf anzuſehn, da liegt's ſchon.

Milly Und an den Goldfſiſchen hat die gute Tante viel
leicht ſogar Freude. Sie iſt doch ſo tierlieb.

Max Der eine Fiſch ſchwimmt immer auf dem Rücken, als
ob er verreckt wäre.

Willy Na, ja. Und der kleine Sprung in der Glocke
Ah r das hat der Dienſtmann gemacht.

Man Welcher Dienſtmann?
Milly Nun der. den wir mit dem Geſchenk hin icken.

Das iſt unſere einzige Ausgabe dabei.
III.

Tante Jda: Das Jubiläum vom Vetter Guſtav können
wir nicht umgehen!

On kel Movitzz: Leider nein. Sie ſchmieren's uns ja
i jeder Gelegenheit auf's Butterbrot. „Fünfundgwanzig Jahre
lang Oberlehrer.“ Daß der noch nicht verrückt iſt! Vielleicht i ſt

's und merkt's bloß nicht.

Tante Jda: Vielleicht macht er mit Olga eine kleine
Reiſe, um den Glückwünſchen zu entgehen?

Onkel Moritz: So verrückt is er nun doch nicht.
Der ſammelt ganz ſchön ein. Dann gibt's abends Himbeerwaſſer
und belegte Brötchen, und Olga ſingt Schumann. Alſo, den
Schumann hab' ich lieb; und dafür fünfzig Mark ausgeben
oder hundert

Tante Jda: Nichts geben wir aus. Oder doch nur
fünfzig Pfennige. Für Goldbronze.

Onkel Moritz: Willſt Du den Oberlehrer bronzieren?
Da werden ſeine Tertianer Freude haben.

Tante Jda: Nein, nein. Aber erinnerſt Du Dich, Milly
und Max hatten mir doch damals zum Geburtstag

Onkel Moritz: Jch weiß ſchon! Das ſchauerliche Geſtell
mit der Goldfiſchglode und den zwei Porzellanfiſchen. Großartig!
Das ſchenken wir ihm. Haben wir's denn noch?

Tante Jda: Es ſteht auf dem Boden.
Onkel Moritz: runter damit! Und die zwei ſchrecklichen

Porzellanfiſche 'reini Der eine ſchwimmt immer auf dem
Rücken, als ob er verreckt wäre. Da kann er angeln, der Ober-

lehrer, er angelt doch ſo gern. n
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Tante Ja Alſo Woritz, Der s iſt eine Jdeet Dur machſt
ein pPacrr Verſe dazu weißt Du ſo in dem Sinne, daß er nunauch zu Hauſe angeln kann Dann iſt's ſogar ein „ſinniges“Geſchenk.

Onkel Moritz: Ja, und auf's „Sinnige“ ſind ſie wienärriſch.
IV.

SGuſtab: Stkör' mich doch nicht immer, Mathilde, wenn
ich deutſche Aufſätze korrigiere. Jch habe das Thema diesmal ſo
wie ſo zu ſchwierig gewählt. „Vergleich zwiſchen Götz von
Berlichingen und der Jungfrau von Orleans“.

Karoline: Es iſt zu wichtig, Guſtav Fritz und
Auguſte feiern übernächſte Woche Taufe ihres Jüngſten.

Guſtav Was haben wir dabei zu tun, wenn andeve
Leute Feſte feiern?

Karoline: Aber es iſt doch Sitte, zur Taufe etwas zu
ſchenken.

Guſtav Sitte! Sitte! Un ſitte iſt es. Jm alten Rom
Karoline: Jch muß Dir immer wieder ſagen, wir

leben nicht im alten Rom. Und wir müſſen die wenigen

wandten, die tGuſtav Wenige Verwandte? Beim Zeus von Dodona!
Die Du haſt, genügen mir! Wenn ich bloß denke, Jda und
Moritz! Mit ihren ewigen „Sinnigkeiten“. Erinnerſt Du Dich

damals, an meinem Jubiläum Jch dachte, der Moritz
würde aus ſeinem Weinkeller ein paar Flaſchen Rauenthaler
Aber nejn: „ſinnig“! Weil ich „ſo gern angele“

Karoline: Guſtavl! Jch hab's
Guſtav Was haſt Du? Erſchreck' mich doch nicht immer

ſo durch Deine ſpontanen Einfälle!
Karoline: Wir habens ja noch das ſchauerliche

Geſtell mit der Goldfiſchglocke und den zwei Porzellanfiſchen.
Guſtav: Der eine ſchwimmt immer auf dem Rücken, als

ob er verreckt wäre.
Karoline: Das bekommen ſie zur Taufe. Das ſtellen

wir ihnen mit ein paar Blumen SGuſtav: „Stellen“ wir Es fällt doch immer um. Der
eine Fuß iſt doch

Karoline: Das iſt dann auf dem Transport geſchehen.
Auch der kleine Sprung in der Glocke iſt unterwegs Und
außerdem, ſie ſind ja ſo kurzſichtig

V.
„So“ kurzſichtig waren Fritz und Auguſte nun doch nicht.
Der eine ſchwimmt immer auf dem Rücken, als ob er

e n „x

verreckt wäre, meinte Fritz verdroſſen, als er das Geſchenk
be trachtete

Das neue Buch
„Aus Herrgdtts Tiergarten“, von Egon v. Kap

herr: II. Folge. Verlag E. Haberland, Leipzig C 1. Preis in
Ganzleinen 6 RM., broſchiert 4 RM. Die Herausgabe dieſes
zweibändigen Werkes, dem 1928 ein drittes und abſchließendes
folgen ſoll, iſt eine Kulturtat! Die einzelnen Tiergeſchichten ſind
in prachtvollem Deutſch geſchrieben und zeigen uns wieder die
virtuofe Meiſterſchaft des Verfaſſers in ſprachlicher Hinſicht. Die
Naturbeſchreibungen ſind von fabelhafter Friſche und Schönheit,
jede Zeile zeigt den begeiſterten Naturforſcher und Naturfreund-
den Künſtler. Was die bisher erſchienenen zwei Bände ſo
überaus wertvoll macht, iſt die biologiſche Richtigkeit der Schilde
rung des Tierlebens: nirgends wird das Tier, auch dort, wo
„Tiergeſpräche“ in poetiſcher Lizenz vorkommen, biologiſch falſch
gezeichnet oder allzu ſehr in Tun und Sinn vermenſchlicht. Das
iſt Kapherrs größte Kunſt: hier kam ihm nur der uns viel zu früh
entriſſene Lön s gleich, den er uns, als einziger, hervorragender
deutſcher Tierdichter, heute erſetzt. Kapherr iſt Biologe und
Jäger, wie auch Löns es war. Aber ſein Gebiet iſt größer als
das des Heidedichters: er ſchildert deutſche Tiere, ruſſiſche,
ſibiriſche, ja er geht in ſeinen Tierſchilderungen und Tier-
geſchichten nach Afrika und Jndien und übers große Waſſer in
die Neue Welt und greift kühn zurück in vergangene Jahrhundert-
tauſende, wenn er vom Mammut und ſeinen Schickſalen erzählt.
Die Bilder ſind bunt, vielſeitig und von fabelhaftem poetiſchen
und biologiſchen Reichtum ſie bringen uns die Tierſeele näher
als alle anderen Schriften ähnlicher Art. r

Masken. Roman von Rudolf Presber. Preis RM. 5
Leinenband RM. 7. Verl Guido Hackebeil A.-G., Berlin S 14.
Der neueſte Roman Rudolf Presbers, des vielgenannten Dichters,
weiſt wieder alle Vorzüge ſeiner reifen Kunſt auf. Es ſtrahlt von
Heiterkeit und jener vergoldenden Farbenfreudigkeit, die wir an
Presber beſonders ſchätzen. Das Buch legt zugleich ein Zeugnis
ab von der feinen liebevollen Einführung in das Seelenleben der
verſchiedenen Menſchen und Lebensalter.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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Das Ruderjahr 1927 S hüringer Rodelmeiſterſchaft (Friedrichroda, Sonn
abend), Thüringer Eishockey- Meiſterſchaft (Ober-
hof), Skidauerlauf (Oberhof). Kreiswettläufe im Ski-

der höheren
Schulen in Benneckenſtein (Harz). Eisſchnellguf-Europa-
meiſterſchaften in Oslo.

Das Abſchneiden der halleſchen Vereine.

Deutſche Ruderverband hat jetzt ſeine amt
unkttabelle für das Jahr 1927 herausgegeben.

ſind nicht nur die Siege der einzelnen Vereine berückſich-
orden, ſondern auch die Qualität der Siege, ſo daß ſich

öglichſt genaues Bild über die ſportliche Tätigkeit bzw. den
Erfolg der betreffenden Vereine ergibt. Ein unbe

Ankte Rennen zählt für den Gewinner die doppelten Plus-

verband

Rodelmeiſterſchaft auf Kunſtbahnen

Sachſen. Winterkampfſpiele

Straßenmeiſterſchaft

jedrichroda),

un

Punktzahl bringt.
gährend im vorigen Jahre

1 neiſte
hunkten an die erſte Stelle hochgearbeitet.

ner Ruderklub mit 15erli

während ein beſchränktes Rennen
mannrennen) dem ſiegenden Verein eine entſprechend ge-

der Mainzer Ruder-
rein die erſte Stelle hielt, hat ſich dieſes Jahr der Deutſche

r, Kölner R. G. von 1891, mit 28 Siegen und
Dichtauf folgt der
und 95 Punklen.Siegen

inz nimmt den dritten Platz mit 90 Punkten ein.
von unſeren

olgreichſte der Dresdner

t HalleKlub mit
itten,
llub Raguhn, der in der letztjährigen

lgreichen Junioren viel von ſich reden machte, ſteht an
Erſt an 26. Stelle mit je

en alten Rivalen unſerer halleſchen Ruderer, der De ſſauer

mittel deutſchen Vereinen war der
Ruderverein,

s mit 19 Siegen und 62 Punkten beſitzt.
14 Siegen und 41 Punkten abge-

ihm gehört der 14. Platz in der Tabelle.

uderklub und der Deſſauer Ruderverein.
Auffallend auch in dieſem Jahre war das Verſagen der

das große W r
ſcinger, dem Deutſchen Kampfſpielmeiſter im Zweier ohnez r (4 i vielen die zefehrlchen

ürchteten Achtermannſchaften des Sturmvogel?mir e her heit ruht auf dieſen beiden alten Pionieren
Ruderſportes, und es wäre zu wünſchen, daß die

mit der Bedeutung ihres Regattavereines
älter Blüte emporſteigen. Vielleicht ſchafft der vom Wicking
e die kommende Saiſon verpflichtete Engländer Cordry, der

ver den Dresdener RuderVerein mit großem Erfolg trainiert
t Vunder. Dieſes Jahr nehmen die Leipziger Wickinger die
und Sturmvogel ſogar erſt die 46. Stelle ein. Der M

ger Ruderklub hält den 40. Platz.

Mannſchaften.eipziger

in Jahre 1922, geblieben

z Leipziger

ipziger Vereine au

uderverein Böllberg,

nehmen nach für nächſtes Jahr

ihe Vergangenheit, die ihn ni

genſehen können.

Wo iſt

Unſer

Aehnlich liegt es bei der

Der Sport am Wochenende
FußballMeiſterſchaftsſpiele im Reich, Schlußſpiele in Süd

Vorſchlußrunde um
Holſtein, Kiel und

utſchland und Weſtdeutſchland.
itteldeutſchen Fußball-Pokal.
anburger S. V. haben im Norden ein beſonders intereſſierendes

Fußball Pommernmeiſterſchaft Preußenpiel vereinbart.

HandballMeiſterſchaftsſpiele der
reundſchaftsſpiele.

HockeyMeiſterſchaftsſpiele in Berlin, Freundſchaftsſpiele im
ich

SchwimmLänderkampf Deutſchland Frankreich in Paris.
tbandsoffenes Schwimmfeſt in Wiesbaden.

in Duisburg.isburg- Düſſeldorf
urnkreiſes Brandenburg in Berlin.

Lerufsboxkämpfe in Breslau.
onnabend).

Radrennen in Breslau, Dortmund, Münſter (Sonnabend).
Rütt ſtartet in Paris.

Friedemann

Turner

(z. B. Junior oder

der

Am zweitbeſten

Der kleine
Rennſaiſon durch

27 Punkten kommen die

Halleſ
der durch zielbewußte Arbeit

wieder etwas mehr in Schwung zu kommen ſcheint, konnte
r dieſes Jahr erſt die 48. Stelle belegen, doch iſt unſerem

gutes Material vor-
wden, ſo daß man berechtigte Hoffnungen auf ein gün ſti
res Abſchneiden haben kann. s
udergeſellſchaft von 1874 Nelſon, die an 54. Stelle

und auf die glänzenden vorjährigen Erfolge dieſes Jahr
entlich recht enttäuſchte. Auch hier iſt Material genug vor-
nden, und vor allen Dingen ar der Verein auf eine ruhm-

t ruhen laſſen wird, ſo daß nach
ſem erfolgloſeren Jahre auch hier wieder beſſere Jahre
mmen werden. Die Winterarbeit,
rtgeiſt iſt in unſeren allen drei halleſchen Vereinen ein ſo
iter, daß wir auch getroſt den Regatten des Jahres 1928 ent-

der allſeitige Eifer und

und Sportler.

Waſſerballkampf
Jugendſchwimmfeſt

boxt in Paris

der Deutſchen Radfahrer- Union
Die Straßenmeiſterſchaft der Deutſchen RadfahrerUnion wird

in fünf Meiſterſchaftsläufen, die nach Punktwer-
tung gefahren werden, entſchieden. Der Sportausſchuß der
Union hat ſich für folgende Meiſterſchaftsläufe entſchloſſen:

1. Lauf: 25. März: „Großer MifaStraßenpreis von Berlin“.
Strecke: Berlin, Wittenberg, Berlin, 175 Kilometer. (Veranſtalter:
Ortsgruppe Berlin der Union.)

2. Lauf: 1. April: „Großer Dürkopp- Preis von
Mitteldeutſchland Strecke: Magdeburg, Helmſtedt,
Braunſchweig, 210 Kilometer. Veranſtalter: RV.-DürkoppKomet,
Braunſchweig.)

3. Lauf: 13. Mai: „Großer Carlos Preis von Oldenburg“.
Strecke: Bremen, Delmenhorſt, Oldenburg, Raſtedde, Varrel,
Wilhelmshaven und zurück, 200 Kilometer. (Veranſtalter: Orts-
gruppe Bremen der DRU.)

4. Lauf: 17. Juni: „Großer SemperPreis von Sachſen“.
Strecke: Dresden, Kitzſche, Lauſſa, Weixdorf, Ottendorf, Okrilla,
Seifersdorf, Radeberg, Heidemühle, Dresden, mehrmalige Rund
ohrt 17,6 Kilometer. (Veranſtalter: Ortsgruppe Dresden der
D. R. U.)

Endlauf: 1. Juli: „Großer Dixi-Preis von Mietteldeutſch
land“. Strecke: Rotenburg a. Fulda, Bebra, Hoheneiche, Wald-
kappelle, Aichtenau, Kaſſel, Körle, Melſungen, Rotenburg a. F.
(Veranſtalter: Ortsgruppe Rotenburg der DRU.)

Winterſport Wetterdienſt vom 20. Januar
Die letzten Tage haben in allen Gebirgen Neuſchnee ge

bracht, der ſich bei leichtem Froſt bis in das Vorland hinein ge
halten hat. Aus den ſchleſiſchen Bergen, aus dem Erzgebirge
und Thüringer Wald werden glänzende Sport
verhältniſſe gemeldet. Der Harz hat durch beträchtliche
Neuſchneemengen, die auf den Bergen die Gefamtſchneehöhe auf
68 em erhöht haben, ſeine Sportmöglichkeiten ebenfalls all-
gemein bedeutend verbeſßſert. Vor allen Dingen
aber hat jetzt Süddeutſchland zum erſtenmal in dieſem Winter
eine beachtenswerte Schneelage S n Ausübung des
Winterſportes in ausgedehntem Maße iſt nunmehr namentlich
in den bayeriſchen Alpen und im bayeriſchen Wald gewährleiſtet.
e.

a Wetter
S needeſchaffenheit,

ortmöglichkettOrt

Harsg 3

Harzdg.Molkenhaus
Altenau.
Braunlage. bewölkt, Pulverſchnee,

Ski und Rodel gut
St. Andreasberg

Schierke Nebel, Pulverſchnee,Sfi mäßig, Rodei gut,
Boobahn ſehr gut

Torfhaus
Scharfenſtein

Benneckenſtein

t

bewölkt, Pulverſchnee,
Ski und Rodel mäßig
Nebel, Schnee gethrnt,

Ski und Nodel gur
8

1 L

Hahnenklee e

Thüringen
Jnſelsberg J e e
Lauſcha e
Oberhof.

bewölkt, Pulverſchnee,
Ski urd Rodel gut

bewölkt, Pulverſchnee,
Ski and Rodel ſehr gut

Nebel, Pulverſchnee
Ski und Rodel gut

Brotterode

Gehlberg bewölkt, Pulverſchnee,Ski und Rodel hut

Schmücke uNeuhausRennſteig bewölkt, Pulverſchnee,Skt und Rodel gut
Nebel, Pulverſchnee

Friedrichroda

Jlmenau-Gabelbach

ADAC-Winterfahrt
en.

VinterſportVeranſtaltungen, ſoweit Temperatur und Schnee
hältniſſe die Durchführung zulaſſen: Deutſche Eisſchnellauf
eiſterſchaften und Deutſche Eishockey Meiſterſchaft auf dem
ieherſee bei Garmiſch Sonnabend Sonntag). Boahyeriſche
skunſtlaufmeiſterſchaften in Bad Tölg. Allgäuer Skimeiſter
haften (Jmmenſtadt). Deutſche Fünferbob Meiſterſchaft

nach Bad Flinsberg mit Jſergebirgs
Maſſerberg

verein znachrichten

Schwimmverein Saale 96. Wir machen nochmals auf unſeren
Unterhaltungsabend am 21. d. M. bei Mordhorſt aufmerkſam und
erwarten rege Beteiligung.

Ski und Rodel gut
bewölki, Pulverſchnee

Ski und Rodel ſehr gut

Aus allor Welt
„Grüne Woche Berlin 1928“

ausverkauft!
Berlin, 20. Januar.

Die große landwirtſchaftliche Ausſtellung und Meſſe „Grüne
Woche Berlin 1928“, die am 28. Januar zum dritten Male
ihre Tore öffnet, iſt bereits ſeit mehreren Wochen in allen
Abteilungen völlig ausverkanft, obwohl die vermiet-
bare Fläche in dieſem Jahre ſich gegenüber dem letzten Jahre auf
mehr als das Doppelte vergrößert hat. Jn dieſer Tatſache kommt
der wirtſchaftliche Wert, den die in Frage kommenden
Jnduſtrie- und Handelskreiſe der land wirtſchaftlichen Jahresſchau
der Reichshauptſtodt beimeſſen, ſichtbar zum Ausdruck.

To Kha kommt nach Berlin
(Von unſerer Berliner Schriftlertung)

ka. Berlin, 20. Januar
Nach hier vorliegenden Meldungen wird der Fakir To Kha,

deſſen fünftägige Eingrabung in Stuttgart und Breslau großes
Aufſehen erregt hat, ſein Experiment vorausſichtlich ſchon in
allernächſter Zeit in Berlin wiederholen. Der Manager
To Khas hat ſich vor allem deshalb dazu entſchloſſen, um den
Vorwürfen zu begegnen, die gegen den Fakir erhoben
wurden. e

Bekanntlich iſt gelegentlich des Experiments in der Bres-
laguer Jahrhunderthalle bemängelt worden, daß der gläſerne
Sarg, in dem ſich To Kha fünf Tage lang in einem ununter-
brochenen kataleptiſchen Hochſchlaf-Stadium befand, mit einer
kleinen Gazeöffnung verſehen war, ſo daß er nicht völlig
von der Luft abgeſchnitten geweſen ſei. Um alle
Zweifel an dem Experiment zu beheben, wird To Kha nicht wieder
unter der Erde erwachen. Die Ausgrabung ſoll vielmehr eine
halbe Stunde vor dem vorausſichtlichen Erwachen vorgenommen
werden, ſo daß To Kha im geöffneten Sarge über der Erde
wieder in die normale Atmung eintritt. Damit kann auf die
kleine Oeffnung des Sarges verzichtet werden.

Wie man als Kiebitz eine Milliarde
gewinnt

Eine aufſehenerregende Ecartépartie.
Budapeſt, 20. Januar.

Viel Aufſehen erregt die Geſchichte eines Rieſengewinnes,
den die Operettendiva Jlona Titkos an einem der letzten
Abende auf leichte Weiſe gemacht hat. Die Spielpartie es
war eine Partie Ecarté um die es ſich hier handelte, ging
im Hungarigklub vor ſich, der die vornehmſte Budapeſter
Geldariſtokratie zu ſeinen Mitgliedern zählt.

Unter den Teilnehmern befanden ſich der Londoner Bank
direktor John Smith, der nach Budapeſt gekommen war, um
mit dem bekannten Finanzmann Simon Kranſz über wichtige
Geſchäftsangelegenheiten zu verhandeln. Nachdem dieſe Ver
handlungen zu befriedigendem Abſchluß gelangt waren, begaben
ſich die Herren in den Hungariaklub, wo ſie mit der Operetten-
diva Jlona Titkos zuſammen ſpeiſten. Nach dem opulenten
giaf ließ man ſich zu einer Partie Ecarté nieder, bei der als
Einſatz die Summe von 1000 Pengö vereinbart wurde.
Man nahm aber das Spiel ſo wenig ernſt, daß Jlona Titkos mit
Krauſz vereinbarte, daß er im Falle feines Gewinnes ihr die
Hälfte als Kiebitzgeld abzuführen habe, was Simon Krauſz
mit einem Kopfnicken genehmigte. Die Partie verlief nun
ſo, daß Krauſz gewann, den Gewinn immer als Einſatz ſtehen
ließ und unaufhörlich weiter gewann, ſo daß die Partie, die um
1 Uhr begonnen hatte, erſt um 7 Uhr früh beendet wurde.
Nach a u der Partie erhob ſich John Smith, verteilte an das
Perſonal ſehr noble Trinkgelder und empfahl ſich,
während Simon Krauſz noch blieb und unter genauer Kontrolle
der Diva ſeinen Gewinn nachzählte: er hatte rund 160 000 Pengö
gewonnen, ſo daß Fräulein Titkos mit einem Scheck über
80 000 Pengö die wohlverdiente Ruhe aufſuchen konnte.

Untergang eines chineſiſchen Kreuzers
London, 20. Januar.

Eine aus Portland in Oregon eingetroffene 808-Mit-
teilung beſagt, daß ſich der chineſiſche kleine Kreuzer .Haiſhen“
in ſinkendem Zuſtande befindet. Alle Mitglieder der Be
ſatzung ſind gerettet. Die „Haiſhen“ iſt ein kleiner Kreuzer
von etwa 3000 Tonnen Waſſerverdrängung und iſt bereits in den
Jahren 1897/98 gebaut worden. Die Schiffe in dieſer Klaſſe,
insgeſamt fünf, befinden ſich im allgemeinen in einem Zuſtand,
der jede größere Seefahrt aus ſchließt.

Fräulein Matſudaira geadelt
Nun darf ſie dex Bruder des Kaiſers von Japan heiraten.

London, 20. Januar.
Der Kaiſer von Japan hat ſeine Einwilligung zu der

r ſeines Bruders, des Prinzen Tſchitſchibu, mit Fräu-
lein Setſuko Matſudaira, der Tochter des japaniſchen
Botſchafters in Waſhington, gegeben. Seit undenkbaren Zeiten
iſt es das erſtemal, daß in Japan die Tradition gebrochen
wird und ein Mitglied des Kaiſerhauſes ſeine Gemahlin nicht
aus den Kreiſen des Uradels auswählt. Allerdings mußte Fräu-
lein Setſuko erſt von einem Adligen, dem Baron Matſudairg,
adoptiert werden.

ökelenangedoe

Wäschejadiik in Plauen (Vogtl.)
zum Besuche von Privatkünd-

Roigseisemn d e
hoher Provision für bestickte
ſche und Decken. Offerten unt.

an die Geschättsstelle dies

ufmänn. Lehrling,
dtbarer Eltern, fur Getreide

Angemittel Geſchäft per 1. 4. 1928
geſucht.

eidriebene Bewerbungen unter
429 an die Geſchäſtsſtelle diefer

erfektetondiypistin
Anfängerin) zum daldigen Anirit

Vorstellung von 9--12 Uhr.
esehe Zeltung.
e zum 1. Februar 1928 ein
Sauderes, kinderliebes

zinmäcſeſien
nicht unter 20 Jahren, in

arbeiten erfahren. Angebote
n an Frau Direktor KoBs,

i 8., Beuditzstrabe 25.

Unveryeirateter
Jnſpektor,

ca. 30 J. alt, zur ſelbſt.
Bewirt ſchafta. nes 1000
Mrg. gr. Gures m. ſchw.
u. ſeicht. Boden, ſtarkem
Hackiruchtvoden u. Vieh
r unter Oderltg zum

März geſ. Herren aus
der Pr. Sachſ. die nach
weisl. mit Erfolg gewirt
chaſtet hab. woll. Ref.,
geugnisadſchr. und Ge
haltganipr. unt G. G.
94 48 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. richten.

Reclegewandte

Herren u.
Damen

zum Beſuch von Privat
ſundſchaft für Stadt und
Land dei gutem Verdienſt
für den Bezirk
Merſeburg geſucht.

ver erd. unt.G. P. 9441 an dieGeſchaft ſtelle d. Ztg.

Suche z. 1. April einen
zuverläſſ., verheirateten

Tagelöhner
u für ſofort einen ledigen
Geſchirriührer.

Oehlioke r. Gutsbeſ.
vLohnsdorf.

Ohrenarzt
ſucht Sprechſtunden

hilfe

eb. u G O. 9440an die Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Suehe:
Gutsémamſell, Köchin,

Stubenmädchen,
Alleinmädchen.

Mädchen aufs Land
Anva Oomkoe,

ge werbsmäßige Stellen
ver nuttflerin,

Breiteſtraße 31.

Energicher

Verwalter
zum 1. April geſucht.

Gleichz. tig ſuche ich für

metnen Derwalter,
2 Jahre in meiner
ſchaft tättg und im Beſitz

Heinrich Brandt,
Nittergut doſt Zörbig

(Kreis B

m
Mamſell

für 60 Morgen großes
Gut. Nähe Torgau, zu
ſofort. Anrtttt geſuche.
Vertiangt wird fleißige,
tüchtige Kraft, die allein
und gut kochen kann, über
aupt den ganzen Haus-
alt zu leiten vernehn.

Angebote erbeen an
Red el. Aſchers-

leben, Fürſtenweg.

Pfarrhaus auf dem
Lande, nicht allzuweit von
Halle, nimmt ab 6. Febr.
2 beſ. jg. Mädchen

als Haustöchter
auf, die unter perſönſicher
Leitung der Hausfrau ber
Fam Anſchluß zunächſt
allein, ſpäter mit eigener
Tochter zuſammen die
Hauswiri ſchaft (auch erw.
Nähen) gründlich erlernen
wollen. Etwas Penſions
zahlung erwünſcht. An
gebote unt. O. J. 9435
an die Geſchättsſt. d. Ztg.

Stellengeſuche

Bilanzen.
Erfahrener

Stundenhuchhalter

ſtellt Steuerbilanzen auf
uberwacht Buchhaltungen
uſw. Beſte Referenzen.
UAngeb. u. G. C. 03685
in die Geſchaftéeſt. d Ztg.

Kieinſandwirtsrochter.
z Jahre alt, ſucht Stelle
zur weiteren Ausvild als

Mamſell
auf gr But zum Febr.
oder ſpäter veit Fammiten
anſchluß mit etwas Gehal
(nach Uebereink.). Angeb
unter F. 805 vpoſtlag.
Stöſen b. Naumburg (S.)

Suche für meinen Sohn,
der Bäaer und Kon-
ditor werden möchte,
eine Stelle als

Lehrling.
Gutsbes, Friedr. Wolse,
Queigs, Poſt Reutzen

Junges, anſtänd.
Mädchen
0 Jahre alt, in häus
lichen Arbeiten erfahren.

ſucht Stellung
in Halle oder Umgegend
zum 1. oder 15. Februnr.
Angeb. unt. M. W. 10
poſtlag. Laucha (Unſtr.)

Saubere, ehrl., fleibige

Waſchfran

ſucht noch 135
Waſchſtellen.

Frau Gobler,
Pfännerhöhe 62 H. vt.

Heirat

munend frrat. Alleinſt, DameP 48 J alt, a. gut brgl.
Fautlie, wünſcht die Be
kanntſchaft eines ſoliden
geoild. Herrn mit gutem
Aus kommen. uſchr. u.
G v an d. Geſchäfts
ſtelle der Wittenberger
&rtungf Wittenberg

ez. Halle). 34

Höherer
Staatsbeamter
von anſehnl. Aeußern,
z. Zt. in der Nähe von
valle tätig, wünſch' paſſ.

Lebensgefährtin
kennenzulernen. In Frage
f mmen nur in entſor.
Verhältn. lebende Damen
v. ca. 1 65 m Größe, voller
Figur, bis zu ungef 80
mit gutem Charakter u
Sinn für Häus ichkeit.

Gefl. Zuſchriften unter
G. H. 9434 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Mietgeſuche

Wohnungs-
tauſch.

4 Zimmerwohnung
im Norden

gegen gieichwertige
zu täuſchen geſucht

An I u. G. B. 9428
an die Geſchäftsſt. 6. Zig.

Bietes
Herrſchaftl 6 Zimmer

Suche:
5 Zimmer mit Bad

ahe Riebeckplatz

Angeb u. G G. 9433
in die Geſchä tsſt. d. g.
Feennd ich möbliert.

Zimmer
tür Handwerker z. Mitbe
wohn. Nähe Bahn. Nud

of Germgrſiraße 10.

Für i. März od 1. Apri!
ſuche ich 3-4 wenig
oder nicht möbrie re

Räume
für Büro- u. Wohnzwecke.
-tadtmitte bevorzugt.

Rud. Worter,Blumenthalſtr. 18.
Tel. 224 31.

Gut herzväre mövl.

Zimmer
mit elektr. Licht u. Schlaf
zimmer in Nähe Wettiner
Platz zum 1. Febr. 87
mieten geſucht. An
gebote mit Preis unter
G. F. 9482 an die
Geſchäftsſtelle d Ktg.

Gut möbl.

immer
für ſofort von Beamten
geſucht. Nähe Königſtr
vevorzugt Angeb. unter

E. 9431 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kaufgeſuche

mit 60--80 Morgen bei

hoher n kaufen geſucht. fferten
unter O. U. 9445 an
die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeit ung.

Jeden Poſten alte lebende

Feldtuuben
tauft zu höchſten Preiſen
Riemer, Halle a. S.
Wörmlitzer Str. 101.

Fernruf 234 84.

Weſen
Gut gepflegte

Umſtande halber abzu
treten. Daſelbſt guter

Sebraucksßund
verkäuflich. Angeb. erb.
unter O. A. 9427 an
die Ge ſchänsſtelle d. Ztg.

Gebrauchter

Gaskocher
billig zu verkaufen.

Friedrichſtr. 24, II.

öcheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
H. Schnee Nacht.

Gr. Steinſtr. 84.

Me-Eisu- Betten
Stahlmatr., Kinderd.
günstig an Private.

Katalog 2202 frei.
149Eisenmöbelfabr. Suhl (Thür.)

Verſchiedenes

Eine Gipfelleiſtung
der Technik!

Eine Schreibmaſchine fü30 M. harr da
Leiſtung., ſaubere Schrift!ordern Sie Druckproben!

Hhe m Hempoel, Zäckwar,
Poſt Haſſenhauſen

Kr. Naumburg (Saale).

Polster-
arbeiten

übernimmt 6005

Quinque,
Georgſtraße 11.

H. Sehnes Nachf.
Gr. Steinstr. 84,

Errtes Spazlelgeztböft für gofe
Hrumpfwar I u. frikolagen

Junger rehbr.

Dackel
(Rüde) abhanden ge
koinmen. Wahrſcheinlich
geſtohlen.) Nachricht erd.

W. Geldern, Berchiiz.
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firſeſeſer Kulbrieverwurst lfd 120 t WienerGürrtchenlfis I10 rn ortocegreie IorKoo guchwurst len I

hie gesiompeſis hammel den allsrors o docmeinsto aieses hochfeinste h geschiacn. o es r en 0. Knochen T

en Hammelfleisch ouio 1r nur kg rersucht, lobt undedingt im büleisch Naiſbssonvitzel j fia. 1.25argentinisehe

Gefrier-küsche Schweine lober 100. Nee 90. n im 30. Rouladen II0. IWiderheust 75

x ehe

Am Montag, den 23. Januar,
Bankdirektor Franz Veduthier 8 Unr abends, spricht in der

Cil] v t Saalschloßbrauerei inIII Veduthier öfentlicher Vorsammlung
Vermählte August Abel, Berlin,

üder

e Volk gegen Kaste und Geld.Haſfe, den 18 Januar 1928. m x Gedanken über Volk und Stagat,

m ber Geldherrschaft und Parteiwirischaft, m 7X Eintritt 40 Pfennig. Freie Aussprache.Stadit-Theate pr dus4

Statt arten J 97Für die wohltuenden Beweise B N a mS h e sonnadera n e Wende roebens unserer lieben we- Cermo vangelischester, Schwsgerin und Tante Sonntag 15--17, Gnadau bei Ma dcbur Brädergemeine
Die Bohdmefrau Lina Ulrich ev tlöhere Mädchenschule und Lyzeum

s wi r zlichsten W r (mit zwei Schülerinnenheimen auf dem Lande).
Oberlvzeum neuen Stfles (wit Schölerinnenheim)de ſtansingen Molorb oben Abviturientenprüfung vermittelt die gleiche Berechtigung wie das Ober- I
realschalabiturium. Sorgfditige Charakter bildung auf chris licher Grund- 1lage. Große Gärien und Spielplätze. W. Hafe, Direktor.

Sonntaga 2e Wenn odegtaute: s Jahre, ge 9 e In wenigen r D. w u
lle. Beerdigung Montag 1 Uhr von A.der Kapelle h e entee p Wie Bubikop u 2 ſahrten vos Aue u bis Endh E So50 Jahre, g aSie eder Wenn C Lopto und Erzatztells her wecſahrtenvon der kleinen Kapelle des Ger e Versand nach ngeneuns einer gostenſose Arm prospeie re a Frinet e Zopt Siobert h t n inSchuſter geb. Horn, 76 Jahre, Halle. in wohl JBeerdigung Montag 135 ühr von der Llovd-Reiseobüro L. Schönlicht, Halle FangKapelle des Südfriedhofes aus. TAglich 30 Uhr G c nur p. ger Straße 38. rauen

Bann u Hartstein Speri- Damen Gescnätt 533n. nta n zVina Wehlhorn geb. Echte 78 J, KRoplwüsche- e. I u —Z E h wſpracheHalle. Beerdigung Montag 125 Uhr in seioge Glanz Landwr Remm Ropeeeetgeeguter Orthopä ädlsehe kußberleſdung naen ad R e
fes9 Jahre, Halle. Beerdigung Montag e folgendes ak Mſes I. der Kapelle des Nord en rer Titeironen! W Zu JVorner: h gepflegc w u ehne Schul

Berichtigung. Die Beerdigung von 447 Ia Ken geheure ſchrHerrn Eiſenbahngärtner Auguſt Bartnik der Haup r0 le! e e e 2 tfand nicht am Freitag, ſondern findet sie jachen Tränen e r W teiligten Stam Sonnabend, 21. Januar, 11 Uhr Wvon der Kapelle des Südfriedhofes
aus ſtatt.

Spori-, Juqd- und Sksſteel feruigtDr. ar angs Hohere lehranslaſ O. of fae, Frreorichstroße 68
geren er Stadtihegter. Hates elle ver rRobert Franz Ring 1.

Gegründet 1864. Fernruf 211 15 T r n

I. Vorschule ab 6. Lebensjahr Der noue Splelpian n e G c. fr- t

2. Sexta dis Oberprima aller Schulgattungen. m 1157 Schreiac Turo3. Vorbereitung für alle Prüfungen uno J d. omiscn o eur Das führendKassen, Umschulung onne Zeitverlust. 3 Hollandmödoels Tanz Kabarett Auswärtige

4. Abendkurse für alle Zieie, besonders fü Kapt. Bornady en rBerufsiliige. 400/8 37 atemberau Februar 1928 7h e
bende Lintakt. Sonnabend, 21. Jan.Schhblern, deren Osterversetzung gefährdet istwird schon jetzt Vebertriitt r raten Wenn Das historische 2 Neues ter

i ührKein Zeitveriust eintreten solf. Zimmer
Kabarett Sketseh Donnerstag Hoffmanns

Der lustigste

Horren- u. Berufs- A. u. B. Levard Erzäblungenfahrer-Ausbiidung franzi e DMasKken bat Altes Theater2 Lynams LeipzigRoland G. m. b. H. re Tanz Die di re20Private KraftwagenschuleFernrut 25418. Uiedenauer St. 70. Abgeha r Knt,
Overuhaus9 e WWintersportplatz e 06h's 19 er Undine.

lände. Rbeen Ansk. Karverwairune Nr. Schamivpielhaus2 änstler- Dresden:l Uhrspiole Kasperletheater.n

t I. Uhrmee 2 eag ſchlacht.Fr leden“ 4 J r s Stadt b catere mit Kabarett deranhaber: Hermann Gericke Kein Eintritt Jonny ſpielt auf.Fleischersir 9/ Fernrut 326567 Garderove trei! Wilhelm- Theater PreisUodboerführungen. Abends Unr Magpetura: a g h n dosestattungen
Elg. Automobl!-Ueberführungswogen das gianzvo le Siegameo Schittten, Cjerde Ubr
Geoebfiastelio des Deuiachen Bograbou- 4. rn für Sport, Automobiit rieb Thenter Aleinbßersfelter:
veraieberuno- Vereine Oeuiseher Heroſd“ Tr Zu Florida, Ceſpato W 33I Fearo iineres. H. Beschke, Oberhot i. Thür.

Liebespfeiien- Fernru 59. et S vndfghrt. TagesordnungoGerens ſcheuen eher een 2 erre t. übr dem 23. Januar 1928 17 hn e ne e zenden 22. Januar, 8 Uhr abends in das nene Triſtan und Hſolde. ſtrrehden Mern Uarveiter.
Ge meindehaus Ukrich-Oſt, rei x d Wimfelder Straße Nr. 89 (Stadtbahn-Linie: Hojenträger Stadttbeater m Halle, den 19. Januart Pro 5 DeStadtring). Vortrag: Haus und Schule fehr große Auswahl. J edd c Da m S Nee 20 t gen e Der Stadtverordneten
als Erziehungsmächte. (Konſ.-Rat warum in 2 Ferne zchweifen? Buſſe.Jerem I. Schnee Nachf. Paga ini.u en h de Muürle- Gr. Steinſtr. 84 welche Wert auf gute, Ratten heater Kaufen Se ein echies
ſchule. Eintritt it frei. haltbare Strömpfe 2W nmnar: Ri tt P 23. bis 31. anrit und Rentnerinnen der Stadt Halle. legt, kauft nur Ubr l I no wu“ die eng arBildung einer neuen Ortsgruppe Ein Walzertraum. keuhre a S e n Reruk cher Seit 100 Jahren dewshrt als un Bium n Heinrich reinZu n Marke Tüeater Gera: verwüsthcn, tonschön und Sie und Zintsgartenſt' aße eine n

Fitolau ne Verſammlung eate g haoen t igneit wit Qua itst er Jnvaliden- Quittngel! vaganz friſch und billig 15 Uhr vereint, dei 2icherster Garantie n. KartenAbe hein Grete Mattheſus. am Sonnabend den Als beste Marke welt- Das neugierioe Kieinste Teſeanlungen. hen e nun Beſe

werkermelſter Verrin. Dienstag, den in Sternlein.e e an den n ine a i en ererſ dereh uſw. Zodireiche Erſcheinen auf en Umgegend bei Eme dir ren er Halle a.

rwünſcht. d ont Gabelsbergerſcher raphenVerein, Halle Wochenmarkt. H. Sceh ne Nachf. ter der Landeeverſichegerſcher Stenog 2 Altenburg: Piano-Fabrik, Leipziger Strase 73 nia anNord. Unſer neuer Anfängerkurſus beginnt mar ehe Grobe Steinstraße 84. 18 Ubr p Sachzjenam Montag, den B. W abends 8 Uhr 2 geg. Restin der
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